pr 


für ganz Preußen 1 Thlr. 


240. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 


24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 14. Oktober 1862. 


— 


Voſener Jeikung. 


| 240. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 13. Oktober. Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät 
des Königs fand heute Nachmittags 3 Uhr der Schluß der gegenwärtigen 
Sitzungen des Landtages der Monarchie ſtatt. Zu dieſem Zwecke hatten 
ſich die Mitglieder beider Häuſer des Landtags im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes verſammelt, woſelbſt der Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums, v. Bismarck⸗Schönhauſen, folgende Rede verlas: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs hat Ihnen bei dem 
Beginn Ihrer Berathungen die Gründe dargelegt, welche ſie bewegen 
mußten, Ihre Thätigkeit nur für die Erledigung der dringendſten Ange⸗ 
legenheiten in Anſpruch zu nehmen. Die Ihnen gemachten Vorlagen 
haben ſich daher vornehmlich auf die Finanzgeſetze für die laufende Ver⸗ 
waltung, auf eine Reihe von Staatsverträgen und mehrere Geſetzentwürfe 
beſchränkt, deren baldige Genehmigung im Intereſſe der materiellen Wohl⸗ 
fahrt des Landes wünſchenswerth erſchien. 

Unter den vorgelegten Verträgen iſt der mit Frankreich abgeſchloſ⸗ 
jene Handels- und Schifffahrtsvertrag von hervorragender Wichtigkeit. 
In der einmüthigen Zuſtimmung, welche Sie demſelben, ſowie dem Ge⸗ 
ſetze über die Eingangs⸗ und Ausgangsabgaben ertheilt haben, erkennt die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs eine Bürgſchaft dafür, daß die 
wirthſchaftlichen Grundſätze, auf welchen der Vertrag beruht, fortan die 
Grundlage der Handelspolitik Preußens bilden werden. Dieſe in der 
Nothwendigkeit der Entwickelung des freien Verkehrs begründete Politik 
iſt dem preußiſchen Staate durch ſeine Intereſſen und ſeine Traditionen 
vorgezeichnet, und auch von einem Theile ſeiner Zollverbündeten, als dem 
Bedürfniſſe des geſammten Zollvereins entſprechend, bereits anerkannt. 

Zur Sicherung und Erweiterung unſeres Handels mit dem Aus⸗ 
lande werden die von Ihnen genehmigten Verträge mit Japan, China, 
Siam, der Pforte und Chile beitragen, während die Ablöſung des Sta⸗ 
derzolles und die Einſtellung der Erhebung der Moſel⸗Schifffahrts⸗Ab⸗ 
gaben dem inneren wie dem äußeren Verkehr zum Vortheil gereichen. 

Durch das Geſetz wegen Aufhebung des Orts- Brieſbeſtellgeldes 
iſt dem brieflichen Verkehr eine erwünſchte Erleichterung zugewendet 


Das Geſetz über die Bergwerks⸗Abgaben gewährt dem inländiſchen 
Bergbau eine weſentliche Unterſtützung und es ſteht zu erwarten, daß der⸗ 
jelbe mit dieſer Aufhülfe eine erhöhte Kräftigung gewinnen und damit die 
Beſorgniſſe wegen einer erweiterten Konkurrenz der ausländiſchen Berg⸗ 
und Hütten⸗Induſtrie ſich zerſtreuen werden. 
en Durch die Bewilligung der Mittel zur Herſtellung der Eiſenbahnen 
von Cüſtrin nach Berlin, und von Kohlfurt und Görlitz nach Walden⸗ 
burg, ſo wie durch die Gewährung der Zinsgarantie für die Anlage einer 
Eiſenbahn von Halle nach Heiligenftadt und Kaſſel iſt die Ausführung 
wichtiger Eiſenbahnverbindungen ermöglicht, welche den allgemeinen Ver⸗ 
kehr fördern und zur Hebung des Wohlſtandes in mehreren der Auf- 
ſchließung neuer Erwerbsquellen bedürftigen Landestheilen beitragen 
werden. 

Den mit den Regierungen der Herzogthümer Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha und Sachſen⸗Altenburg und des Fürſtenthums Waldeck abge⸗ 
ſchloſſenen Militär⸗Konventionen haben Sie Ihre Zuſtimmung gewährt, 
indem Sie Sich mit dem Beſtreben der Regierung einverſtanden erklär⸗ 
ten, auf dieſem Wege den Mängeln der deutſchen Bundes⸗Kriegsverfaſ⸗ 
ſung wenigſtens zu einem Theile abzuhelfen. 

Wenn dagegen bei dem Geſetzentwurf über das Paßweſen eine 
Uebereinſtimmung der beiden Häuſer des Landtages nicht hat erreicht 
werden können, ſo bleibt zu bedauern, daß die damit bezweckte Reform 
einen Aufſchub erleidet. Die Regierung Sr. Majeſtät wird jedoch im 
Verwaltungswege die zuläffigen, den gegenwärtigen Verhältniſſen des 
Reiſeverkehrs entſprechenden Erleichterungen herbeiführen. 

Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs hat zu beklagen, daß 
die Berathungen über den Staatshaushaltsetat für das Jahr 1862 zu 
einer geſetzlichen Feſtſtellung deſſelben nicht geführt haben. Sie glaubt 
ſeit dem Beginn der Seſſion ihre Bereitwilligkeit bethätigt zu haben, 
auf alle Anträge der Landesvertretung, welche ſie ohne Benachtheiligung 
weſentlicher Staats⸗Intereſſen für ausführbar halten durfte, einzugehen. 
In dieſem Beſtreben wurde der Staatshaushaltsetat für das laufende Jahr 
in einer ſehr ausgedehnten Specialität der Titel und zugleich der Etat 
für das Jahr 1863, damit auch dieſer noch vor Ablauf des Jahres feſt⸗ 
geſtellt werden könnte, vorgelegt. Durch den Fortfall der Steuerzuſchläge 
ſind die Laſten des Landes auf das frühere Maaß zurückgeführt und 
dieſer Ausfall der Staats⸗Einnahmen vornehmlich durch eine erhebliche 
Ermäßigung der Militär⸗Ausgaben ausgeglichen worden. 

Dagegen hat die Regierung Sr. Majeſtät des Königs den Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten, nach welchen die größtentheils be- 
reits verwendeten Koſten der Reorganiſation des Heeres und andere un⸗ 
entbehrliche Ausgaben für das laufende Jahr abgeſetzt werden ſollten, 
nicht beitreten können. Sie würde ſich einer ſchweren Pflichtverletzung 
ſchuldig machen, wenn ſie die auf Grund der früheren Bewilligungen der 
Landesvertretung ausgeführte Umformung der u unter 
Preisgebung der dafür gebrachten beträchtlichen Opfer und mit Beein⸗ 
trüchtigung der Machtſtellung Preußens, dem Beſchluſſe des Hauſes ge⸗ 
mäß, rückgängig machen wollte. 9 

Nachdem der Geſetzentwurf über den Staatshaushalts⸗Etat für das 
Jahr 1862 in der von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Feſtſtellung 
wegen ſeiner Unzulänglichkeit von dem Herrenhauſe verworfen worden, 
findet ſich die Regierung Sr. Majeſtät des Königs in der Nothwendigkeit, 
den Staatshaushaltsetat ohne die in der Verfaſſung vorausgeſetzte Unter⸗ 
lage führen zu müſſen. Sie iſt ſich der Verantwortlichkeit in vollem 

ße bewußt, die für fie aus dieſem beklagenswerthen Zuſtande er⸗ 
wächſt; ſie iſt aber ebenſo der Pflichten eingedenk, welche ihr gegen das 

Land obliegen, und findet darin die Ermächtigung, bis zur geſetzlichen 


Feſtſtellung des Etats die Ausgaben zu beſtreiten, welche zur Erhaltung 
der beſtehenden Staatseinrichtungen und zur Förderung der Landeswohl⸗ 
fahrt nothwendig ſind, indem ſie die Zuverſicht hegt, daß dieſelben ſeiner 
Zeit die nachträgliche Genehmigung des Landtages erhalten werden. 

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs iſt von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß eine gedeihliche Entwickelung unſerer Verfaſſungsver⸗ 
hältniſſe nur dann erfolgen kaun, wenn jede der geſetzlichen Gewalten 
ihre Befugniſſe mit derjenigen Selbſtbeſchränkung ausübt, welche durch 
die Achtung der gegenüberſtehenden Rechte und durch das verfaſſungs⸗ 
mäßige Erforderniß der freien Uebereinſtimmung der Krone und eines 
jeden der beiden Häuſer des Landtages geboten iſt. Die Regierung 
Sr. Majeſtät zweifelt nicht, daß die Entwickelung unſeres Verfaſſungs⸗ 

lebens an der an der Erfahrung auf dieſem Wege fortſchreiten, und 
daß auf dem Me 
Würde der Krone und für das Wohl des Vaterlandes auch die jetzt her⸗ 
vorgetretenen Gegenſätze ihre Ausgleichung finden werden. Ka 

Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich 
hiermit die Sitzung der beiden Häuſer des Landtages für geſchloſſen. 

Nachdem die vorſtehende Rede verleſen worden war, verließ die 
Verſammlung nach einem dreimaligen Lebehoch auf Se. Majeſtät den 
König den Saal. 


Berlin, 13. Oktober. Seine Majeſtät der König ſind vorge⸗ 
ſtern Abend 7¾ Uhr un Diet nach Koburg gereift und heute früh über Wei⸗ 
dort zurückgekehrt. I a? 
BR Beelin, 14. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Konrektor am Gymnaſium zu Eisleben, Profeſſor Dr. 
Moench, und dem Regierungs Kanzlei⸗Sekretär Baehr zu Köslin, den 
Nothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Kaiſerlich franzöſiſchen 
Lieutenant Pellegrin vom 36. Linjen⸗Infanterie⸗Regiment, Lehrer an der 
Ecole normale de gymnastique zu Joinvillesle⸗Pont, den Königlichen Kro⸗ 
nen⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schullehrer Plewa zu Schaden im 
Hreiſe Sensburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; endlich dem 
Kanzleirath Horn beim Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, dem 
Geheimen Sekretär Taglioni bei der Geſandtſchaft in Paris und dem Ne⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor von Viebahn, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Kaiſers der e ihnen verliehenen Ritterkreuzes des Ordens 
der Ehrenlegion zu ertheilen. 3 — 
Am Magdalenen⸗Gummaſium zu Breslau iſt die Anſtellung des Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten Dr. Dzig las als Kollaborator genehmigt worden. a 
An der Nealichule zu Burg iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandida⸗ 
ten Gauß als ordentlichen Weber zehmigt worden. N 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 
Leipzig, Montag 13. Oktober, Mittags. Eine von 
Schaffrath und Wuttke geftern veranſtaltete Verſammlung 
großdeutſcher Sachſen hat beſchloſſen, die nachſtehende Er— 
klärung an die Frankfurter Verſammlung zu richten: Die 


endgültige Neugeſtaltung Deutſchlands, von welcher kein. 


Theil des Bundesgebiets ausgeſchloſſen werden kann noch 
ſich ausſchließen darf, iſt nur durch eine nach dem Reichs⸗ 
wahlgeſetz gewählte Nationalvertretung zuläſſig. 

London, Montag 13. Oktober, Vormittags. Die 
„Times“ theilt mit, daß Cardinal Wiſeman am vergan- 
genen Freitag die katholiſchen Prieſter Londons in einem 
Circularſchreiben aufgefordert habe, ſich in die von armen 
Irländern bewohnten Gaſſen und Höfe zu begeben, um ſie 
zu ermahnen, die öffentliche Ruhe nicht zu ſtören und keine 
Demonſtrationen zu machen. 

London, Montag 13. Oktober, Mittags. 
Berichten aus Newyork vom 2. d. haben zu Neworleans 
viele Leute der Union den Eid der Treue geleiſtet, um die 
Konfiskation ihres Vermögens zu verhüten. — Im Kon⸗ 
greß der Südſtaaten iſt das neue Konſkriptionsgeſetz, wel— 
ches das konſkriptionspflichtige Alter über 35 Jahre hinaus 
bis zum 40. Jahre annimmt, angenommen worden. Wie 
gerüchtsweiſe verlautet, hätte das konföderiſtiſche Gouverne— 
ment die Abſicht, 400,000 Neger zu emanzipiren und zu 
bewaffnen. x 

Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 13. Oktober. [Der parlamen- 
tariſche Doppelkonflikt; der Landtagsabſchied; Reſſort— 
verhältniſſe der Verwaltung.] Die Landtagsſeſſion iſt unter 


Stürmen zu Ende gegangen. Daß die Annahme des Arnim'ſchen An⸗ 


trages im Herrenhauſe nicht zu einer Wiederanknüpfung der Verſtändi⸗ 
gungsverſuche zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe füh⸗ 
ren werde, habe ich Ihnen zum Voraus verkündet, weil aus den Erflä- 
rungen des Miniſterpräſidenten erſichtlich war, daß die Regierung augen⸗ 
bliclich von derartigen Verſuchen ſich keinen Erfolg verſpreche. Die 
einzige Wirkung des Herrenhausbeſchluſſes iſt nun die, daß zu dem Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe nun noch ein 
tiefes Zerwürfniß zwiſchen den beiden Häuſern gekommen iſt, welches in 
der Beſchwerde der Kammer über Verfaſſungsverletzung von Seiten des 
Herrenhauſes bereits einen ſcharfen Ausdruck gefunden hat. Der Schluß 


der Landtagsſeſſion iſt daher im doppelten Sinne ein Waffenſtillſtand. 
Der Anſprache, mit welcher der Miniſterpräſident im Auftrage und 
Namen des Königs den Landtag verabſchiedete, wird von allen Seiten 


das Zeugniß gegeben, daß ſie ſich einer ſehr machtvollen Faſſung beflei⸗ 


ßigt und ausdrücklich für die proviſoriſche Führung des Staatshaus⸗ 


runde der gemeinſamen Hingebung für die Macht und 


Nach 


halts auf die erforderliche Indemnität von Seiten der Landesvertretung 
hinweiſt. Sehr beachtenswerth iſt, daß die Kundgebung der Regierung 
nur von dem einen Votum des Herrenhauſes (Verwerfung des Etats 
in der Feſtſtellung des Abgeordnetenhauſes) ſpricht und das zweite Vo⸗ 
tum (Annahme des Etats in der Regierungsvorlage) ignorirt. Dieſes 
Verfahren ſcheint gegen die Beſorgniß gerichtet, daß die Regierung ge- 
neigt ſein könnte, aus dem zweiten Votum rechtliche Folgerungen für die 
Verausgabung von Staatsmitteln herzuleiten. Vielmehr ſcheint die Ab⸗ 
ſicht einer beſchleunigten Wiederberufung der Kammern zur endgültigen 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats noch nicht aufgegeben zu ſein. — 
| Die immer wieder auftauchenden Gerüchte über eine demnächſtige Er- 
gänzung des Staatsminiſteriums, ſei es durch den Grafen Eulenburg, 
durch Herrn v. d. Heydt oder durch Herrn v. Patow find unbegründet. 
Unterhandlungen der Art ſind augenblicklich gar nicht mehr im Gange, 
und würden auch ſchon deshalb nicht zeitgemäß ſein, weil die Regierung, 
wie es heißt, eine Veränderung der Reſſortverhältniſſe zwiſchen den De⸗ 
partements der Finanzen, des Handels und der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten in Erwägung genommen hat. Es wäre denkbar, daß von 
dem Handelsamt ein Theil ſeiner umfangreichen Verwaltungsgeſchäfte 
abgezweigt und dem Finanzminiſterium übertragen würden, damit das 
Handelsminiſterium dafür die Verwaltung der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten übernehmen könne. (Siehe die folg. Korr.) 
(C Berlin, 13. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Bes früh halb 8 Uhr iſt der König von Weimar hierher zurückgekehrt. 
Im Laufe des Vormittags nahm der König die Vorträge der Geheim⸗ 
räthe Coſtenoble und Illaire und des Hofraths Bord entgegen, empfing 
Mittags den Beſuch der Prinzen Karl und Adalbert und ertheilte Nach⸗ 
miltags mehreren Deputationen Audienz, welche mit Ergebenheitsadreſ⸗ 
ſen aus verſchiedenen Landestheilen hier eingetroffen waren. Später hatte 
der König eine längere Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen und machte dann ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande, welche aus Muskau hierher zurückgelehrt iſt, 
einen Beſuch. Abends wohnte der König der Balletvorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei und fuhr darauf nach Potsdam. — Die Königin Auguſta 
wird den hier eingegangenen Nachrichten zufolge bis Freitag im Kurorte 
Baden-Baden verweilen und dann ſich über Karlsruhe zunächſt nach 
Koblenz begeben. — Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin ſind 
auf der im Kanton St. Gallen gelegenen Villa des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern, Weinburg, angekommen, und werden im Kreiſe der fürftlichen 
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Familie einige Tage verweilen. Hier will auch der Kronprinz am 18. d. 


die Feier ſeines 31. Geburtstages begehen. — Die Frau Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin iſt auf Schloß Babelsberg zum Be⸗ 
ſuch eingetroffen. — Mit dem Staatsminiſter a. D. v. d. Heydt ſollen 
aufs Neue Unterhandlungen wegen Uebernahme des Handelsminiſte⸗ 
riums angeknüpft ſein, da Graf Itzenplitz Bedenken trägt, ſolches in der 
bisherigen Ausdehnung zu übernehmen. — In vielen Blättern iſt die 
Nachricht verbreitet, daß der Chef des Militärkabinets v. Manteuffel 
einen Nachfolger erhalten ſolle und nennt als Kandidaten die Flügel- 
adjutanten des Königs Graf v. d. Goltz und v. Goeben. Nach den heute 
dieſerhalb eingezogenen Erkundigungen iſt dieſe Nachricht völlig unbe⸗ 
gründet und kehrt Herr v. Manteuffel nach Ablauf ſeines Urlaubs auf 
ſeinen Poſten zurück. — Die früheren Miniſter v. Manteuffel befinden 
ſich gegenwärtig hier und unterhalten mit ihren Parteigenoſſen einen re⸗ 
gen Verkehr. — Der Schluß der Seſſion des Landtags iſt in Folge 
Allerhöchſter Anordnung bereits heute erfolgt und ſind die Mitglieder 
zum großen Theil bereits Abends in die Heimath zurückgelehrt. Viele 
Abgeordnete haben Berlin mit einem bitteren Geſchmacke verlaſſen. Der 
König befindet ſich, ſo viel mir bekannt, in vollem Einverſtändniß mit 
ſeinen Räthen, und darum wird es zu einer Verſtändigung mit dieſem 
Abgeordnetenhauſe niemals kommen. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes, Direktor Baum— 
ſtark, dem bei der Berathung über den Militäretat durch den Schluß 
das Wort abgeſchnitten war, giebt zur Rechtfertigung ſeines Votums, in 
der „B. A. Z.“ ſeine längere Erklärung, die mit folgenden Worten 
ſchließt: „Der durch Parteihader und Spitzfindigteiten nicht getrübte 
Sinn der Nation wird einfach ſagen: Wer bewilligt hat, wenn auch nach 


unſerer Anſicht nicht genug, iſt das Haus der Abgeordneten, — wer ver⸗ 


weigert hat, und zwar Alles, iſt das Herrenhaus.“ 

— [Empfang der Abgeordneten.] In einer am 10. d. 
abgehaltenen Verſammlung des vereinigten Wahl⸗Comite's des Stadt: 
kreiſes Aachen, des Landkreiſes Aachen und des Kreiſes Eupen iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, eine feierliche Einholung der von Berlin zurückkehrenden 
Abgeordneten und ein Feſtdiner zu deren Ehren zu veranſtalten. — Auch 
in Düren hat ſich ein Komite gebildet, um Vorbereitungen zum feſtlichen 
Empfange der Abgeordneten zu treffen. 

— Regierungsrath Dr. Zietelmann, ſeither in Frank- 
furt a. O., hat durch den Miniſterpräſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen 
eine Stellung im Staatsminiſterium erhalten. 

— [Rechts⸗Entſ cheidungen.] Die neueſte Nummer des 
| „Juſtizminiſterial⸗Blattes“ enthält ein Erleuntniß des königlichen Ober- 
Tribunals vom 18. d. J., wonach ein Richter, welcher im Vorverfahren 
Funktionen der Staatsanwaltſchaft wahrgenommen hat, demnächſt nicht 
| an der richterlichen Aburtheilung theilnehmen kaun; und ein Erkenntniß 
| 
I 


des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte 
vom 12. April d. J., welches folgende Entſcheidungen enthält: 1) Die 
Frage: ob und welchem Gemeindebezirk gewiſſe Grundſtücke oder Etabliſ⸗ 
ſements angehören oder verbleiben ſollen, gehört lediglich dem öffentlichen 
Recht an, und kann daher nicht Gegenſtand eines Prozeſſes zwiſchen den 
betheiligten Parteien fein. 2) Ein Anſpruch auf Erſtattung der im ge⸗ 
ordneten und geſetzlich beſtimmten Wege der Verwaltung ausgeſchriebenen 
und eingezogenen Kommunalabgaben kann im Rechtswege nicht geltend 
gemacht werden. 
— Mationalverein.] Die zwölf gewählten Mitglieder des 
Nationalvereins-Ausſchuſſes haben ſich durch folgende Kooptationen 


. 


ſatzungsgemäß verſtärkt: Behrend, Kommerzienrath in Dauzig, Mit⸗ 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes; Bering, Stadtrath in Leip⸗ 
zig; Cetto, Gutsbeſitzer in St. Wendel, M. d. p. A.; Delbrück, Ban⸗ 
kier in Berlin; Franz Duncker, Buchhändler in Berlin, M. d. p. A.; 
v. Forckenbeck, Rechsanwalt in Elbing, M. d. p. A.; Götte, General⸗ 
agent in Hamburg; Heyner, Dr. med. in Leipzig, Mitglied der ſächſi⸗ 
ſchen Abgeordnetenkammer; v. Hoverbeck, Rittergutsbeſitzer in Nickels⸗ 
dorf, M. d. p. A.; Ladenburg, Obergerichtsanwalt in Mannheim; Leue, 
Appellationsgerichtsrath in Köln, M. d. p. A.; Lüning, Dr. med. in 
Rheda, M. d. p. A,; Miquel, Obergerichtsanwalt in Göttingen; Mül⸗ 
lenſiefen, Fabrikbeſitzer in Crengeldanz, M. d. p. A.; Hölder, Rechts⸗ 
konſulent in Stuttgart, Mitglied der würtembergiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer. Die Kooptirten waren ſämmtlich mit Ausnahme des Letzt⸗ 
genannten bereits im verfloſſenen Jahre Mitglieder des Ausſchuſſes. 
Einige weitere Kooptationen wurden vorbehalten. Der Vereinsvorſtand 
beſteht wie bisher aus Bennigſen, Fries, Metz, Schulze, Streit. Die 
durch den Austritt Reyſcher's eröffnete Stelle im Vorſtande wurde vor⸗ 
läufig nicht beſetzt. (Sdd. Z.) 

— [Die Hafenbauten an der Jade! werden nach der 
„Weſ. Ztg.“ mit großem Eifer fortgeſetzt und es find zur Zeit faſt 1900 
Arbeiter dort thätig. Man zweifelt nicht, daß im Jahre 1864 die Ar⸗ 
beiten ſo weit vollendet ſein werden, daß ſämmtlichen preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen jeden Tiefgangs ein geſicherter und jederzeit zugänglicher Hafen 
dargeboten werden kann. Hiernächſt ſoll die Ausweiſung von Bau⸗ 
plätzen für die zu gründende Stadt geſchehen. Der Plan derſelben liegt 
bereits fertig vor. Mit der aus den verſchiedenen Baſſins ausgehobenen 
Erde gedenkt man das Areal der Stadt erheblich erhöhen zu können, jo 
daß nach den dieſerhalb vorliegenden Erfahrungen die in den Marſchen 
und beſonders an der Seeküſte herrſchende Sumpfluft von geringerer 
nachtheiliger Wirkung ſein wird. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Oktober. [Die Preſſe über Preußen] In 
einem Artikel über den Verfaſſungskampf in Preußen bemerkt die, Mor⸗ 
ning Poſt“ u. A.: „Die Liberalen handeln in allen Stücken mit einer 
Umſicht und Klugheit, die den willkürliebendſten Rathgebern des Königs 
feine Hoffnung läßt, einen Vorwand zu einem Handſtreich zu finden. 
Eine ſo ſtarke gemäßigte und einige Partei kann nicht anders als zu jeder 
neuen Prüfung friſche Kraft gewinnen.“ Der toryiſtiſche „Herald“, 
welcher ſich ebenfalls mit Preußen beſchäftigt, kennzeichnet die Tendenzen 
des jetzigen Miniſteriums mit den Worten: „Wenn man die Art, wie 
Herr v. Bismarck die Verfaſſung auslegt, gelten läßt, jo iſt die Kammer 
der Abgeordneten nichts als ein koſtſpieliges Schauſtück. Sie kann ein 
Budget genehmigen, aber es muß genau ein ſolches Budget ſein, wie es 
der König und ſeine Rathgeber haben wollen. Sie kann andere Geſetz⸗ 
entwürfe genehmigen, aber der König oder das Oberhaus wird dieſelben 
verwerfen, wie ſie dies ſchon in der jetzigen Seſſion gethan haben. Die 
Herrſchaft über die Staatskaſſe iſt die einzige Macht, welche das preußi⸗ 
ſche Haus der Abgeordneten beſitzt, und wenn man ihm dieſe Macht 
nimmt, ſo fragt es ſich, wozu es überhaupt da iſt. Das Haus kämpft 
in der That jetzt für die Anerkennung der Verfaſſung, und wenn es ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreicht, ſo hat die Verfaſſung für jetzt ein Ende. Und 
über dieſen Punkt ſollte die vollſte Klarheit herrſchen. Es mag ſein, daß 
einige Mitglieder der preußiſchen liberalen Partei demolratiſche Berände- 
rungen in der Verfaſſung wollen. Aber in der Budgetfrage iſt es das 
ganze Haus, welches die Verfaſſung vertheidigt. Nicht 10 unter den 350 
Abgeordneten ſtehen auf Seiten des Miniſteriums. Die Minorität, 
welche gegen die jo eben angenommenen Beſchlußfaſſungen geſtimmt hat, 
that dies nur, weil ſie die Form, nicht weil ſie den Inhalt derſelben miß⸗ 
billigt. Das Ministerium wagt es nicht, durch eine Kammerauflöſung 
an das Land zu appelliren; denn das Land ſteht vollkommen auf Seiten 
der Abgeordneten, und Neuwahlen würden nur die Kammer mit Män⸗ 
nern füllen, die entſchloſſen wären, die Verfaſſung ihrerſeits zum Nach⸗ 
theile des Königs zu verletzen. Es ließe ſich auf Bismarck ſche Weiſe 
wohl einige Monate lang ſtill und ruhig regieren, allein es wäre die 
Windſtille vor einem Sturme.“ ie 

— (Tagesnachrichten.] Der iriſche Pöbel hat in der letzten 
Zeit feine Raufluſt an mehreren Punkten Englands glänzend bewieſen. 
In London ſelbſt kam es am Mittwoch Abend in Weſtminſter zu einer 
kleinen Schlacht zwiſchen Gardeſoldaten und iriſchen Arbeitern, welche 
letztere den Streit mit dem Rufe begannen: „Hoch lebe der Papſt! Nie⸗ 
der mit Garibaldi!“ In Birkenhead ſtürmten an 3—4000 Irländer 
ein literariſches Inſtitut, in welchem ein Vortrag über Garibaldi gehalten 
wurde. Mehrere Perſonen wurden ſchwer verwundet, und 40—50 Po⸗ 
liziſten, die zur Wiederherſtellung der Ruhe einſchritten, vermochten wenig 
auszurichten, bis zwei latholiſche Geiſtliche auf dem Schauplatze erſchie⸗ 
nen und die Irländer beſchwichtigten. — Mehrere engliſche Blätter be⸗ 
leuchten in nicht ſehr glimpflicher Weiſe die Gewiſſenloſigkeit, mit der 
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einige deutſche Univerſitäten ihre Doktor⸗ und Magiſtergrade für eine 
gewiſſe Geldſumme verkaufen. Viele Engländer, die nie eine Univer⸗ 
ſität im In⸗ oder Auslande beſucht haben, verſchaffen ſich für 12 oder 
14 Pfund ein ſolches Diplom und etabliren ſich dann als Gründer und 
Vorſteher von Privatſchulen. Die „Poſt“ fragt, ob es nicht möglich 
wäre, den deutſchen Univerſitäten durch eine freiwillige Geldzeichnung dies 
Diplomgeſchäft abzukaufen, etwa in derſelben Art, wie man den Sund⸗ 
zoll abgelöſt hat. — In den Royal Horticultural Gardens hat vorgeſtern 
die internationale Ausſtellung von Obſt, Gemüſen ꝛc. begonnen. Die 
Sammlung iſt die größte, vollſtändigſte und in manchen Zweigen viel⸗ 
leicht ſchönſte, die man je in Europa ſah. Aus England allein findet 
man nicht weniger als 1250 Nummern, außerdem ſind faſt alle Länder 
Europas und die meiſten britiſchen Kolonien vertreten. In Weintrauben 
ſieht man merkwürdige Raritäten; die ſchwerſte Traube iſt eine engliſche 
weiße Muscatelle von 7 Pfd. Ein Kürbis aus Nizza iſt ein Unge⸗ 
heuer von 200 Pfd. Gewicht. 


Frankreich. 

Paris, 11. Oktober. [Tagesbericht.] Seit der Rücklehr 
des Kaiſers hat ſich noch nichts zugetragen, was eine baldige Löſung der 
römiſchen Frage in Ausſicht ſtellte. Im Gegentheil beſtätigt es ſich 
immer mehr, daß trotz der Veröffentlichung der „Moniteur“-Dokumente 
nach wie vor der Status quo an der Tagesordnung bleiben ſoll. Der 
Kaiſer ſcheint in St. Cloud, wie vorher in Biarritz, nichts von aus⸗ 
wärtiger Politik wiſſen zu wollen und läßt ſich, ſelbſt den Miniſtern ge⸗ 
genüber, auf gar keine Erörterungen hierüber ein. Herr Thouvenel ſoll 
ſehr kleinlaut und niedergeſchlagen ſein. In dem vorgeſtrigen Miniſter⸗ 
rathe wurde wirklich von nichts als von Eiſenbahnen, Rentenkonverſion 
und von den amerikaniſchen Südſtaaten geſprochen. Herr Rattazzi hat 
wohl bereits einen Wink bekommen, wie die Sachen hier ſtehen, denn er 
ſoll ſeine Pariſer Reiſe aufgegeben haben, weil ſie dennoch zwecklos ſein 
würde. — Die Kammern, verſichert man jetzt mit Beſtimmtheit, ſollen 
auf den 15. Januar einberufen werden. — Viceadmiral Jurien de la 
Graviere ſoll den Befehl erhalten, im nächſten Monat November mit 
bedeutender Schiffsmacht ſich an die nordamerikaniſche Küſte zu begeben. 
— Von Toulon wird gemeldet, daß Prinz Napoleon und Prinzeſſin 
Clotilde ſich nach Liſſabon begeben haben. — Die offieiöfen Blätter er⸗ 
klären die Mittheilung des Reuter'ſchen Bureaus aus Vera⸗Cruz, 11. 
September, für falſch, weil ſeit dem 1. d. kein Poſtdampfer aus Vera⸗ 
Cruz in Europa eingetroffen ſei. Der „Conſtitutionnel“ ſagt geradezu, 
es ſei nicht wahr, daß ein Proviantzug zwiſchen Vera-Cruz und Orizaba 
verloren gegangen ſei. 

Paris, 12. Oktober. [ Garibaldi! hat der engliſchen Deputa⸗ 
tion gemeldet, er verzichte auf keinen ſeiner Pläne. Er bereitet ein Mani⸗ 
feſt vor, welches wichtige und unwiderlegbare Enthüllungen enthalten 
wird. 

Sit liern. 

Turin, 11. Oltober. [Das Budget; Sicilien.] Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat die Budgetvorlage für 1863 veröffentlicht. Das Or⸗ 
dinarium der Ausgaben iſt auf 763,343,296 Fr. 24 C., das Extra⸗ 
ordinarium auf 17,244,729 Fr. 15 C. veranſchlagt. Es kommt dies 
einer Minder-Ausgabe um 38,959,075 Fr. 45 C. gleich. Die Ein- 
nahmen ſind im Ordinarium auf 549,355,244 Fr. geſchätzt, was gegen 
1862 eine Zunahme um 30,207,470 Fr. ergiebt. Die außerordentlichen 
Einnahmen werden durch die Summe von 65,456,408 Fr. repräſen⸗ 
tirt. Der Miniſter erwartet ein Defizit von 320,575,773 Fr. Das 
iſt gegen 1862 eine Verminderung um 30,359,581 Fr. 81 C. — In 
Sicilien herrſcht Ruhe. 

— [Tagesnotizen.] Die garibaldianiſchen Offiziere find bis 
jetzt erſt zum Theil entlaſſen worden, da noch bei vielen die Identität zu 
konſtatiren und andere Formalitäten zu erfüllen find. — Die „Unita 
Italiana“ iſt wegen eines Briefes von Mazzini konfiscirt worden, der 
in ſo fern von Bedeutung iſt, als er die Erklärung enthält, daß Gari⸗ 
baldi ganz aus eigenem Antrieb und nicht etwa unter mazziniſtiſchem 
Einfluß gehandelt habe. — General Türr hat die öſtreichiſche Pro⸗ 
klamation wegen ſtraffreier Heimkehr der ungariſchen Legionäre ſeinen 
Kameraden mitgetheilt und ihnen die Heimlehr freigeſtellt; es ſind aber 
Alle einig geweſen, zu bleiben. 

— [Ueber Garibaldi's Befinden] lauten die Nachrichten 
wieder beſſer. Der alte Dr. Ripari, der, obſchon auch amneſtirt, Varig⸗ 
nano nicht verläßt, ſondern bei ſeinem General bleibt, erklärt in den 
„Nationalites“, daß die Heilung der Wunde ihren regelmäßigen Verlauf 
nimmt und vorausſichtlich ſich beſſer, als man früher befürchtet, vollen⸗ 
den werde. Major Vecchi, der auch ſtets bei Garibaldi iſt, hat erzählt, 
wie letzterer die Nachricht ſeiner Amneſtirung aufgenommen. Am 6. Okt. 
Vormittags 10 Uhr wachte der Kranke auf, und als man ihm die Mel⸗ 
dung machte, ſagte er nichts als „Ah!“ ſchloß die Augen und lag wieder 
im Halbſchlummer. Vecchi ſagt auch, daß keine Gefahr mehr vorhanden 
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ſei: kein Fieber, guter Appetit, gute Verdauung und Alles in beſter Ord- 
nung; freilich, die Wunde ſchmerzt noch immer ſehr, aber der Kranke 
habe volles Vertrauen zu Dr. Partridge, der ihm geſagt, binnen 10 Wochen 
werde er wieder umhergehen können. 

— [Die Meuchelmorde in Palermo.] Die am 1. Oltbr. 
in Palermo verübten Frevel werden, wie ſich nicht anders erwarten ließ, 
von der geſammten Preſſe gebrandmarkt. Die amtliche Zeitung Siciliens 
giebt Einzelheiten über den zwölffachen Mord. Die Meuchler, welche 
ſämmtlich accoltellatori ſind, waren ganz gleich gekleidet und führten 
ſpitze und ſchueidige Meſſer, welche fie ihren Opfern in den Unterleib 
ſtießen. Acht find verhaftet; einer war früher Packträger beim Zollamt 
und vier andere Hufſchmiedegeſellen. Der „Eſpero“ veröffentlicht ein 
Bruchſtück einer von dem geheimen Mörderkomité erlaſſenen Proklama⸗ 
tion, das alles Dageweſene übertrifft und mit dürren Worten „das 
Volt“ auffordert, nicht in offenem Kampfe, ſondern mit Feuer, Dolch 
und Piſtole Rache an den „Feiglingen“ zu nehmen, die ſich hinter der 
regulären Armee verſtecken. Die Municipalität von Palermo hat von 
General Brignone verlangt, daß allen denjenigen Bürgern, für welche 
ſie gut ſpreche, die Erlaubniß, ihre Waffen zu behalten, geſtattet werde. 
Der General hat denn auch dieſen vernünftigen Vorſchlag angenommen. 


Rußland und Polen. 

Aus Rußland, 5. Okt. [Kleine Notizen.] Außer 
dem Erbauer des Denkmals zu Nowgorod, Ingenieur⸗Generalmajor 
Jewreinow, welcher den Wladimirorden 3. Klaſſe, und dem Künſtler 
Miteſchin, welcher den Wladimirorden 4. Klaſſe und eine lebenslängliche 
Penſion von 1200 R. S. jährlich erhalten hat, ſind noch verſchiedene 
Orden, Belohnungen, Gratifikationen und Belobigungen an Perſonen 
vertheilt worden, welche bei dem Bau des Denkmals unmittelbar oder 
mittelbar Hülfe geleiſtet haben. — Nach einem Ukas in Betreff des 
Reglements über die Jägerſchulen können die beſten Zöglinge dieſer 
Schulen als Gehülfen der Förſter und ſogar als Förſter ohne ſpecielles 
Examen direkt aus den Schulen entlaſſen und eingeſtellt werden, auch 
iſt die bisher in dieſen Anſtalten noch in Praxis geweſene körperliche 
Züchtigung nunmehr abgeſchafft und können die Forſtkandidaten nur auf 
Grund eines ergangenen Erkenntniſſes bei entehrenden Verbrechen körper⸗ 
lich gezüchtigt werden. — Nach erfolgter Entſcheidung des Großfürſten 
Statthalters zu Warſchau find die Lieutenants Danilowitſch, Ogorod⸗ 
nikow und Sſein wegen einer Demonſtration — einer Anordnung eines 
Trauergottesdienſtes für Staatsverbrecher — aus dem Soldatenſtande 
geſtoßen und zur zeitweiſen Haft in den Kaſematten der Feſtung Nowo⸗ 
Georgiewsk verurtheilt worden. — Den Offizieren der ruſſiſchen Armee 
iſt der bisher hier und da eingeriſſene Mißbrauch im Tragen unvor⸗ 
ſchriftsmäßiger Kleidung oder nationaler und politiſcher Abzeichen ſtreng 
unterſagt worden. Den Dagegenhandelnden iſt Zurückſetzung im Avance⸗ 
ment, im Wiederholungsfalle Entfernung aus dem Dienſt angedroht. — 
Der gegenwärtige Kommandeur des Garde-Infanterieregiments König 
von Preußen, Generalmajor v. Karzoff, hielt bei dem Abſchiedsmahle, 
welches die Bewohner Narwa's dieſem nunmehr nach Polen ziehenden 
Regiment am 8.“ 20. September veranſtalteten, eine ſehr ergreifende 
Rede, in welcher er beſonders das gute Vernehmen hervorhob, das zwi⸗ 
ſchen deu Bürgern von Narwa und den Soldaten während des dreißig⸗ 
jährigen Aufenthaltes des Regiments in dieſer Stadt ſtets und ungeſtört 
beſtanden, und dem Schutz der Bewohner die zurückbleibenden 150 
Soldatenfamilien empfahl. — Trotz den vielfachen Rügen hinſichtlich der 
ſo häufig vorkommenden Herſendung untauglicher Leute durch auswärtige 
Agenten hat ſich doch neuerdings der Fall wieder ereignet, daß ein Pen⸗ 
ſa'ſcher Gutsbeſitzer, Th. Bachmeten, ſtatt 120 arbeitsfähige Ackerbauer, 
nur 14 taugliche und 106 zum Landbau ganz unbrauchbare Leute aus 
Preußen erhielt. Der betreffende Kommiſſionär hat dadurch, daß er der 
ihm pro Kopf ausgeſetzten Speeſen wegen nur auf die Komplettirung der 
verlangten Anzahl, nicht aber auch auf die Erfahrenheit und Tauglichkeit 
der zu werbenden Leute geſehen, den betreffenden Landwirth nicht nur um 
die Koſten geprellt, die dieſer für die ihm gänzlich unnützen Menſchen 
weggeworfen, ſondern auch die Leute ſelbſt in eine üble Lage gebracht, 
indem ſie meiſt mittel- und ſtellenlos hier nicht weilen können, und zum 
Theil ſich in ihre Heimath zurückbetteln müſſen. 

Aus Polen, 10. Oktober. [Petition der Loyalen.] 
Wie man hört, ſoll eine Anzahl polniſcher Edelleute aus der Partei der 
ruhigen Patrioten beſchloſſen haben, eine Petition an den Statthalter 
einzureichen, welche die Erklärung enthält, daß die politiſchen Beſtrebungen, 
welche in der letztern Zeit ſich im Königreiche kund gegeben und nicht 
allein die Regierung zu unliebſamen Maaßregeln gezwungen, ſondern auch 
die Antipathie des Ausländers erregt haben, keineswegs der Ausdruck des 
Willens der Nation oder deſſen wahrer Geſinnung gegen die ruſſiſche 
Regierung gemäß ſeien, ſondern nur von einer Parte ausgehen, die durch 
Umſtände in die Reihen einer Fraktion gedrängt worden, mit der ſie 
ſonſt nichts gemein habe. Dieſer Erklärung ſoll die Bitte beigefügt 
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M Konzert. 


Am Mittwoch den fünfzehnten ſteht unſerem muſikliebenden Publi- 
kum ein hoher Genuß bevor. Frl. Albertine Meyer (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Jenny Meyer) wird an dem gedachten Tage, alſo morgen 
Abend, unter Mitwirkung des Herrn Plator-Radonetzky im Saale 
des Bazar ein Konzert veranftalten. Wir enthalten uns für jetzt jedes 
Urtheils, wo der würdigſte aller deutſchen Tönemeiſter die folgenden 
Worte, die uns im Original vorliegen, geſchrieben hat: 

Der Frl. Albertine Meyer bezeuge ich auf ihr Verlangen der 

Wahrheit gemäß, daß ich ſie mehre Geſangspiecen vortragen hörte. 

Frl. Albertine beſitzt meiner Anſicht nach eine ſehr ſchöne kräftige 

Altſtimme von äußerſt ſympathiſchem Klange und leichtem Anſchla⸗ 

gen. Ihre Ausſpruchsweiſe iſt deutlich und ihr Vortrag gefühlvoll. 

Doch bedarf fie noch der höheren muſikaliſchen und geſanglichen 

Ausbildung durch einen guten Geſanglehrer. Wird ihr dieſe zu 

Theil, jo verſpricht fie für die Zukunft eine ausgezeichnete Sängerin 

zu werden. 

Berlin, den 21. März 1860. 
G. Meyerbeer. 


Die Sängerin befolgte den Rath des alten Maeſtro und ging nach 
Florenz, wo ſie die treffliche Schule Romanis genoß. Jetzt iſt ſie auf 
einer Konzertreiſe durch Deutſchland begriffen. Herr Plator⸗Radonetzky 
(vielen unſerer Leſer par renommée als ausgezeichneter Sänger ſlavi⸗ 
ſcher Volkslieder bekannt) wird die Dame unterſtützen, ſo daß uns bei 
dem reichhaltigen und gewählten Programm ein ſehr genußreicher 
Abend bevorſteht. 


Theske t. 

Maria von Medieis und Heinrich IV. von Frankreich, 
oder: Die hohe Frauenſchule. Intriguenluſtſpiel in 4 Akten von 
C. P. Berger. Zeit der Handlung: 1600. Ort: das Louvre. 

Wir ſetzen gegen ſonſtigen Uſus auch die Zeit der Handlung hier⸗ 
her, da gerade ſie für die Beurtheilung des Stückes von Wichtigkeit iſt. 
Es ſind nur wenige Worte, die wir darüber ſagen wollen, denn das 
Luſtſpiel iſt bekannt genug und unſre Leſer werden uns eine allzu ausge⸗ 
dehnte Spezialiſirung gern erlaſſen. Solche Spezialiſirungen find heut⸗ 
zutage, wie ein gewichtiges Beiſpiel aus der großen Welt erſt vor Kurzem 
lehrte, gar nicht mehr ſo ſehr beliebt. Das Stück hat manche wohlwol⸗ 
lende Beurtheilung von Seiten der geiſtreichſten Männer und kompeten⸗ 
teſten Richter erfahren; wir hoffen, daß das immer nur dem Stück als 
dramatiſche Arbeit, nicht aber den Perſonen, die das Sujet entrollen 
helfen, gegolten hat. Als Intriguenſpiel iſt die Arbeit eine ganz treff- 
liche, wenn auch unbeſchadet des Effektes aus den vier Akten deren drei 
hätten gemacht werden lönnen; wie aber der Verfaſſer des Stückes dazu 
gekommen iſt, den Erſten und Populärſten der Bourbonen förmlich als 
Ritter von der traurigen Geſtalt hinzuſtellen, der die undankbare und 
häßliche Rolle eines in ſeinen Abenteuern ſtets unglücklichen Don Juan 
zu ſpielen hat, das vermögen wir nicht zu begreifen. Heinrich IV. war 
allerdings auch nicht ohne Schwächen — du lieber Gott, wer hienieden 
hätte dieſe nicht! — das hat er aber wahrlich nicht verdient, daß er 
auf der Bühne als Marionette des Herrn Berger ſich nur in der 
Schwäche zeigt. Man darf in der dramatiſchen Kunſt das Menſchliche 
eines geſchichtlichen Helden niemals in ſeiner adamitiſchen Natürlichkeit 
zeigen, ohne gleichzeitig durch Vorführung der Helden Tugenden ein 
Gegengewicht zu geben. Man entwürdigt ſonſt die Geſchichte und ent⸗ 
nervt das Volk, das die beſten Männer in ſolcher Blöße ſehen muß. 


Und nun erſt Henri quatre, den Jeder ſich viel lieber als den Mann 
denkt, der dafür ſorgt, daß der geringſte feiner Bauern ein Huhn im 
Topfe habe, und nicht als jenen ſtets überliſteten Don Juan, den uns 
Berger's Intriguenluſtſpiel vorführt. Zeit der Handlung 1600, alſo 
das Jahr, in welchem der ſiebenundvierzigjährige Heinrich, der Bour⸗ 
bonen erſter, die ſchöne, aber ränkevolle ſiebenundzwanzigjährige Maria 
von Medizis geheirathet hatte. Im Jahre 1600 waren die Zeiten des 
ausgelaſſenen Heinrich vorbei, wohl aber war ſeine Gemahlin, wenn 
wir der Geſchichte glauben wollen, nur allzugeneigt die Favoriten⸗Wirth⸗ 
ſchaft zu begünſtigen. Die Intriguen im Stücke find aber wahrlich nicht fein 
genug, als daß ſie der große Henri quatre nicht ſollte durchſchaut haben. 
Wenn es dem Verfaſſer blos darauf ankam, ein Stück zu ſchreiben, das 
am franzöſiſchen Hofe ſpielt, warum nahm er nicht von den andern Blü⸗ 
then, die der Stamm der Bourbonen ſo reichlich getrieben hat? 

Wie geſagt, das Stück iſt in feinen Verknüpfungen und Intriguen 
eine geſchickte Arbeit; nur proteſtiren wir dagegen, daß die Geſchichte 
gefälſcht, Henri quatre zum girrenden Seladon und Marie von Medicis, 
die jo fleckenlos durchaus nicht daſteht, zum Genius der Unſchuld und 
keuſchem Schutzengel von allerhand verliebten Geiſtern gemacht wird. 

Frl. Fränzel gab die Maria, eine Rolle, die viel Stoff zu feiner, 
charakteriſtiſcher Zeichnung bildet. Die Dame war auch beſtrebt, dieſe 
Zeichnung zu liefern, aber ihr Organ hat etwas recht Starres und Un- 
biegſames, ſo daß von der Zeichnung immer nur die Konturen ſichtbar 
wurden, weil das Material zur inneren Ausmalung, die Stimme, der⸗ 
gleichen liebevolle, ſich abſtufende Schattirung nicht erlaubt. Frl. Hart⸗ 
mann (Marquiſe von Sevigné) kämpfte mit ihrem alten Fehler: der 
elegiſchen Wehmuth, dem weinerlichen Vortrage — ohne dieſen Fehler 
immer zu beſiegen; während Frau Hartmann (Marquiſe von Gurch⸗ 
ville) es für unnöthig zu halten ſchien, daß eine Hofdame und eine Bärbel 
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werden, der Kaiſer möge den Weg, den er bis zum Ausbruch der War⸗ 
ſchauer Vorgänge in Bezug auf die Geſtaltung Polens verfolgt, nun 
wieder einſchlagen und in der ſo ſichtbar bereits zu Tage gelegten Milde 
und väterlichen Liebe zum polniſchen Volke fortfahren, das Wohl des 
Landes nach ſeiner hohen Einſicht zu fördern. Die Petenten ſprechen 
am Schluſſe die Ueberzeugung aus, daß der menſchenfreundliche Herrſcher 
ihre Bitte erhören und nicht die Unſchuldigen leiden laſſe, ſo wie er die⸗ 
jenigen zu treffen und unſchädlich zu machen wiſſen werde, welche in ihrer 
Verblendung beharren, die väterliche Sorge des Monarchen nicht aner⸗ 
kennen und fortfahren wollen, dem polniſchen Lande und Volke Ungemach 
und Leiden zu bereiten. Dabei verſichern die Bittſteller, daß fie, jo weit 
es an ihnen iſt, die Regierung ſtets und überall da unterſtützen wollen, 
wo es ſich darum handelt, der Hyder des Aufruhrs und der rohen Um⸗ 
wälzung den Kopf zu zertreten, das Prinzip der Ordnung und Ruhe 


wieder herzuſtellen und zu erhalten und dadurch geregelte Zuſtände her⸗ 
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beizuführen in einem Lande, das elend geworden durch mißgeleiteten En⸗ 
thuſiasmus, unter dem Terrorismus einiger verblendeter Exaltirten ſeufzt, 
ſtatt daß es ſich der Segnungen eines das Beſte deſſelben wollenden Mon⸗ 
archen erfreuen könnte. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

C. 8. Berlin, 13. Oktbr. (23. Sitzung], um 12½ Uhr durch 
den Präſidenten Grafen Eberhard zu Stollberg eröffnet. Vor dem Eintritt 
in die Tagesordnung erfolgt die Verleſung einer Zuſchrift des anderen Hau⸗ 
ſes, betreffend die dort ſoeben gefaßte Reſolution. Der Präſident erklärt, 
daß er unter den obwaltenden Umſtänden das Schreiben lediglich zu den 
Akten geben laſſen werde. Hierauf erfolgt die Verleſung der Allerhöchſten 
Botſchaft. Siehe Amtliches.) Der Präfivent giebt eine Ueberſicht der Thä⸗ 
tigkeit des Hauſes; alle Vorlagen von Bedeutung, mit Ausnahme der Kreis⸗ 
ordnung und des Lehnsgeſetzes, ſeien erledigt. Der Perſonalbeſtand des 
Hauſes ſei gegenwärtig 249. — Herr v. Frankenbergsdudwigsdorf 
dankt dem Präſidenten im Namen des Hauſes für ſeine Mühwaltung. — 
Der Präſident nimmt nochmals das Wort, um die hobe Bedeutung der 
Seſſion und die Stellung des Herrenhauſes zu charakteriſiren. Es habe zu 
der alten Wahrheit neue Liebe gebracht, zu dem alten Gott neues Vertrauen. 


Haus der Abgeordneten. 


C. S. Berlin, 13. Oktober. (65. Sitzung], vom Präſidenten Hrn. 
Grabow um 9 Uhr 20 Min. eröffnet. — 63 Abgeordnete ſind beurlaubt. — 
Am Miniſtertiſche Niemand. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt Mittheilung aus dem Herrenhaus über den Staatsbaushaltsetat pro 
1862. — Der Präſidenk: Ich beflage tief und innig, daß ich das Organ 
ſein muß, welches Ihnen den zweiten Beſchluß des Herrenhauſes zur Kennt⸗ 
niß bringen muß. Nach der Geſchäftsordnung kann ich mich Ihres Beiraths 
nicht entziehen, ſonſt würde ich nach meiner eigenen Ueberzeugung den Be⸗ 
ſchluß des Herrenhauſes als einen verfaſſungswidrigen von der Barre des 
Hauſes zurückgewieſen haben. (Stürmiſches Bravo!) Ich ſchlage vor, die 
Anträge an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, welche binnen einer Stunde 
Bericht zu erſtatten haben wird. Während dieſer Zeit werde ſich dann das 
Feu zu vertagen haben. — Es iſt ſoeben nach ein Antrag von den Herren 

eichenſperger (Geldern) und Genoſſen eingegangen, dahin lautend: „das 
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Beſchluß des Herrenhauſes verfaſſungswidrig 
timmung des Alinea 3 im Art. 62 der Verfaſſung 
v 8 v. Gottberg erkennt an, daß ſchon in früheren, Fäl⸗ 
len das Haus das Verfahren beobachtet hat, Arge an die Kommiſſion 
zur Berichterſtattung zu verweiſen. Nach der Geſchäftsordnung iſt dies in 
dem beutigen Falle unzuläſſig und da es nur des Widerſpruchs eines Mit⸗ 
f, um eine Zurückweiſung nicht eintreten zu laſſen, jo proteſtire 
e ordnung jet da, um die Minorität zu ſchutzen. — Abg. 
Gneiſt berichtigt einen Druckfehler in feiner Reſolution. — Abg. Im 
Hier ſei nur der S. 18 der Geſchäftsordnung maaßgebend und 
zwar Alinea 3. Nur wenn die Kommiſſion einen ſchriftlichen Bericht erſtat⸗ 
tete, müßten 3 Tage verſtreichen, ehe die Debatte im Plenum ſtatthaben 
könnte. — Abg. Waldeck ſpricht ſich ebenfalls über dieſen Paragraph aus. 
— Abg. v. Gottberg antworte, * 
Abg. Dr. Simſon: Ich beflage tief, daß Herr v. Gottberg fich gedrun⸗ 
errn Präſidenten entgegenzutreten 
und dadurch die Einſtimmigkeit des Hauſes zu durchbrechen. Ich war bei den 
Verhandlungen über die neue n, de nicht anweſend, kann mir 
N i Soviel iſt erſichtlich, daß die Praxis 
wankend iſt. Nur auf einen Punkt will ich aufmerkſam machen. Wir 
ehen im Begriff, über Anträge, welche durch 204 Mitglieder unterſtützt 
ind, zu beratben, gegen einen Beſchluß, welcher den ſchwerſten Bruch der 
erfaſſung, durch einen der drei Staatskörper begangen, enthält, einen Bes 
chluß, welcher die unverkennbaren Privilegien dieſes Hauſes über den Hau⸗ 
en wirft. Nicht für unſere Machtſtellung, ſondern im Bewußtſein, das In⸗ 
tereſſe des Yandes zu wahren, muß das Abgeordnetenhaus zeigen, daß es 
diefe Privilegien wahren will. Der Beſchluß des anderen Staatskörpers 
berubt auf einer Willkür, einer Verwirrung in der Interpretation der Ver⸗ 
faſſung, wogegen die neulich verſuchte Interpretation des Artikels 99 nur 
chwaches Vorbild iſt (Beifall), denn das andere Haus hat ſofort einen 
tiſchen Beſchluß gefaßt, hat es gewagt, ihn zu bethätigen. Wer ſein 
Recht gegen Eingriffe wahren will, hätte ſich hüten müſſen, der Inſinuation 
Raum zu geben, als ob er ſelbſt nicht gewillt ſei, die heiligſten Rechte Ande⸗ 
rex zu wahren. St nun die Geſchäftsordnung zweifelhaft, jo warne ich, daß 
wir uns auch gegenwärtig nicht hinreißen laſſen. Der Sinn des Hauſes 
dect obne jede Berathung feit, ernftimmig mit Ausſchluß einer Zahl, welche 
tejenige der Finger an einer Hand nicht 3 hat ſich ſchon jetzt das 
Haus ausgeſprochen. Gerade in einem ſolchen Falle aber kommt es daran 
an, an der Geſchäftsordnung feſtzuhalten. Das Haus kann überzeugt ſein, 
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daß feine Deduktionen im Lande Verſtändniß finden werden. (Der Schluß 
blieb unverſtändlich. Beifall.) 2 1 . 
bg. Wachsmuth: Es würde nach dieſen ergreifenden Worten mir 
ſchwer werden, auf die Geſchäftsordnung zurückzukommen, und ich würde auf 
das Wort verzichten, wenn ich nicht die Interpretation des Herrn v. Gott⸗ 
berg für eine künſtliche und nicht gerechtfertigt hielte in einer Zeit, wo das 
künſtliche Interpretiren an der Tagesordnung und unſer parlamentariſches 
Leben nur nach Stunden gezählt iſt. Redner interpretirt ſeinerſeits den §. 18. 
Abg. v. Forckenbeck: Bei dem letzten Präcedenzfalle habe er nur der 
Minorität gegenüber in einem weniger wichtigen Falle Billigkeit walten laſ⸗ 
ſen wollen. In dem beutigen Falle, wo es ſich um eine Verfaſſungswidrig⸗ 
keit handelt, müſſe ein Beſchluß des Hauſes herbeigeführt werden und die 
Minorität werde ſich hoffentlich der Autorität des Hauſes fügen. — Abg. 
v. Vincke (Stargard): Je wichtiger der Fall, deſto ſtrenger müſſe man ſich 
an die Geſchaftsordnung halten; was die Auslegung derſelben betreffe, ſo 
müſſe er ſich derjenigen des Herrn v. Gottberg anſchließen. Des Letzteren 
Widerſpruch habe aber keinen Zweck, wenn er, was Redner hofft, ebenſo 
eiferſüchtig auf die Aufrechterhaltung der Verfaſſung iſt. Sollte er hingegen 
der Anſicht ſein, daß das Herrenhaus Recht hat, ſelbſt dann wäre es ſeine 
Schuldigkeit, ſeinen Widerſpruch fallen zu laſſen. Jedenfalls ſei der Wider⸗ 
ſpruch verfrüht; erſt nach dem Beſchluß der Kommiſſion könnte er erhoben 
werden. Nach dem Sinne der Geſchäftsordnung ſei der Fall nicht klar ent⸗ 
ſchieden und da ſei es Sache des Hauſes und des Präſidenten, einen Beſchluß 
zu fallen. Die Debatte müſſe alſo jetzt abgebrochen werden. 8 
bg. Reichenſperger (Beckum): Es wäre beſſer, jetzt ſchon die Frage 
zum Austrag zu bringen, um nachher einen tumultariſchen Beſchluß zu ver⸗ 
hüten. Er ſtimme den Herren Simſon und v. Vincke bei. Die Majorität 
habe kein Intexeſſe dabei, auf ihrer Meinung zu verharren. Eine impoſante 
Majorität ſei ſchon jetzt konſtatirt; bei einer ſpäteren Debatte könnten Zer⸗ 
klüftungen vorkommen. Man moge davon abſtehen, die Sache in die Kom⸗ 
miſſion zurückzuweiſen. Der Herr Präſident möge die Entscheidung treffen. 
— Der Präsident; Da ſchon mehrmals auf mich verwieſen worden iſt, 
ſo will ich meine Meinung ſagen. Iſt ein Paragraph der Geſchäftsordnung 
zweifelhaft, ſo muß das Haus dem Präſidenten durch einen Beſchluß nach⸗ 
weiſen, welches die Auslegung des Paragraphen ſein ſoll. Hier kann nur 
der $. 18 maaßgebend ſein. Will die Kommiſſion mündlichen Bericht er⸗ 
ſtatten, ſo läßt die Geſchäftsordnung den Präſidenten im Stich. — Abg. 
Janiſzewski: Herr v. Gottberg mag im formellen Rechte In dies dürfe 
aber in einer ſo wichtigen Frage Bee gemacht werden. — Abg. Schulze 
(Berlin) beſtreitet dies formelle Recht; die Verweiſung an die Kommiſſion 
ſei unzweifelhaft: Das Haus ſei allein befugt, Beſchluß zu fallen. Iſt dies 
wohl eine Lage, ſich zwiſchen Paragraphen der Geſchäftsordnung zu barrika⸗ 
diren. Ich würde glauben, mich einer Mitſchuld ſchuldig zu machen, wenn 
ich mich hinter leeren Formalismus verſtecken ſollte. { 
= 5 v. Gottberg: Es werde hier immer ſo gethan, als ob die Kom⸗ 
miſſion ſchon beſchloſſen hätte. Er habe eben jo gut den feſten Willen, die 
Verfaſſung zu beobachten, aber er habe auch den Willen, daß eine ſolche Frage 
gründlich erwogen werde. Dies könne bei der heutigen Aufregung in einer 
Stunde unmöglich geſchehen. Er habe ſich nie ſeiner Meinung zu ſchämen 
gebraucht, Er ſei mit dem Beſchluß des Herrenhauſes vollkommen einper⸗ 
ſtanden. (Laute Unterbrechung.) Die Geſchäftsordnung l ganz unzweifel⸗ 
haft, er fer unn de gegen einen Beſchluß des Hauſes. — Abg. v. Maſſow: 
Er ſtehe feſt auf dem Boden der Verfaſſung und er werde angefochtene Rechte 
vertheidigen; aber hier ſeien die Rechte des Abgeordnetenhauſes nicht ange⸗ 
fochten durch einen Beſchluß des Herrenhauſes. Sie find beut einſtimmig 
in dem, was Sie wollen, weil Sie uns geſtern zu Ihrer Berathung nicht zu⸗ 
gezogen haben. Da würden wir Ihnen geſagt haben, was wir wollen und 
dann hätte die ganze heutige Debatte nicht ſtattgefunden. Wir wollen Ihnen 
nur ſagen, daß gewiß nie ein gefährlicherer Beſchluß gefaßt werden ſoll, als 
gerade jetzt, weil er von äußerſter Bedeutung iſt. Warum wollen wir uns 
denn jo beeilen? (Heiterkeit) Wir können Sie nur dringend bitten, nicht 
übereilt vorzugehen und in Ruhe zu erwägen, es iſt viel beſſer, keinen Beſchluß 
als einen übereilten. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung nehmen das Wort die Abgg. Wachsmuth und Denzin. 
— Das Haus tritt dem Eingangs gemachten Vorſchlage des Präſidenten 
mit Ausnahme von 7 Stimmen bei und vertagt ſich auf eine Stunde. — Die 
Anträge werden der Kommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen. — Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs ladet die Mitglieder der Budgetkommiſſion zu ſofor⸗ 
tiger 99. Sitzung ein. P 2 
Um 11 Ubr 20 Min. wird die Sitzung wieder aufgenommen. Der Be⸗ 
richterſtatter der Budgetkommiſſion Abg. v. Forckenbeck empfiehlt nachſtehen⸗ 
den, von der Kommiſſion einſtimmig gefaßten Beſchluß, nachdem die Ans 
tragſteller die ihrigen zurückgezogen haben: „Das Haus der Abgeoreneten 
wolle beſchließen, zu erklären: Der von dem Herrenhauſe in ſeiner Sitzung 
vom 11. d. M. in Anſebung des Stagtshaushalts⸗Etat für 1862 gefaßte Be⸗ 
ſchluß, in ſofern er ſich nicht darauf beſchränkt, den der Berathung des Her⸗ 
renhauſes allein unterliegenden Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 3. d. M. 
über die Budgetvorlage der Regierung anzunehmen oder zu verwerfen, viel⸗ 
mehr nach Verwerfung des Beſchluſſez des Abgeordnetenhauſes die Budget⸗ 
Vorlage der Regierung annimmt, mit welcher das Herrenhaus gar nicht be⸗ 
faßt geweſen iſt, verſtößt gegen den klaren Sinn und Wortlaut des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Artikels 62 und iſt deshalb null und nichtig. Die königl. 
Stgats⸗Regierung kann daher keinerlei Rechte aus dieſem 
Beſchluß herleiten.“ 212 eh 
Abg. v. Bonin (Stolp): Er und ſeine Freunde werden den Saal ver: 
laſſen, da ſie den ſoeben gefaßten Beſchluß des Hauſes nicht in Einklang mit 
der Geſchäftsordnung bringen könnten. — Der Präſident: Die Handha⸗ 
bung der Geſchäftsordnung ſtehe ihm zu und in dem zweifelhaften Falle habe 
er das Haus gefragt; daſſelbe habe ſich ausgeſprochen; der Geſetzgeber habe 
ſich nicht entſchieden und er könne den erhobenen Proteſt nicht anerkennen. — 
Abg. v. Vincke will das Verfahren der Abgeordneten; welche den Saal ver⸗ 
laſſen haben, nicht qualificiren. — Abg. Gneiſt: Es handle ſich hier um 
eine Verfaſſungsfrage. — Die Diskuſſion iſt eröffnet. Es meldet ſich kein 
Redner. Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Ueber die Reſolution findet na⸗ 
mentliche Abſtimmung ſtatt. Alle 237 Mitglieder ſtimmen mit Ja; die Kon⸗ 
ſervativen waren nicht da. In dem Augenblicke, wo der Präſident das Re⸗ 
ſultat verkündet, treten die Miniſter v. Bismarck, Graf Itzenplitz und Graf 
zur Lippe ein. Die Konſervativen ſind wieder anweſend. — Der Präſi⸗ 


— [— 
im „Lorle“ in durchaus verſchiedener Auffaſſung zu geben ſeien. Frau 
Schön (Page Innocent) gab ihre hübſche Rolle als Adjutant von Jeder⸗ 
mann, der in dem Stücke das Bedürfniß, zu intriguiren, fühlt, mit vie⸗ 
ler Schalthaftigkeit, gutem Humor undliebenswürdigem Muthwillen, wie 
es eben einem rechtſchaffenen Pagen ziemt. 

Herr Dalatkewitſch ſuchte ſich mit ſeiner Rolle, als König, nach 
Möglichkeit abzufinden, er und Hr. Bethge I. (erſter Miniſter) waren 
recht gut. Weniger darf das von Herrn Bethge II. behauptet werden, 
der nicht immer bedachte, daß er einen Reiteroberſt und leinen Schau⸗ 
ſpieler vorſtellen ſollte. Beſagter Herr muß noch viel Studium auf die 
Deklamation und Geſtikulation verwenden, auch die Ausbildung feines 
tonloſen Organs ſich angelegen ſein laſſen, ehe er ſelbſt unbedeutende 
Rollen zur Zufriedenheit ausführen wird. 

Herr Ungnad war als ſchöngeiſtiger Kammerherr recht ergötzlich, 
wenn er auch hin und wieder eine größere Feinheit hätte entwickeln können. 
Das Theater war nur wenig beſucht, doch folgte das Publikum, 
namentlich das olympiſche, dem Stücke mit ſteigendem Beifall; ein Zei⸗ 
chen von der fortſchreitenden Bildung des Volkes, oder der gedeihlichen 
Entwickelung der Claque. H. M. 


Die That Winkelried's. j 

Die durch Profeſſor v. Wyß zuerſt in der antiquariſchen Gejell- 
ſchaft in Zürich vorgetragenen Mittheilungen über einen intereſſanten, 
Winkelried betreffenden Fund, find nun in weiterer Ausführung publi- 
cirt worden. Der intereſſante Fund beſteht in einer alten Chronik, 
welche bis jetzt unbeachtet blieb und einen authentiſchen Bericht über 
ie Schlacht von Sempach enthält. Sie gehörte einſt der Familie Edli⸗ 
bach und war Eigenthum des Chronikſchreibers Gerold Edlibach (1454 
bis 1530). Ein Nachtomme deſſelben, Ludwig Edlibach, ſchentte den 
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dent konſtatirt, daß er, noch ebe ihm etwas von dem beſtorſtebenden Schluß 
der 1 bekannt geworden, bereits von dem Hrn. Munter d ern 
davon benachrichtigt ſei, daß er die Kaſſe zu übergeben babe. — Der Mini⸗ 
an v. Bismarck Schönbauſen: Ich habe die Allerhoͤchſte Bot⸗ 
chaft zu verkünden (das Haus erhebt ſich), in Folge deren Se. Maj. der 
k i t hat, die beiden Häufer des Land⸗ 
tages um 3 Uhr im Weißen Saale des königl. Schloſſes zu ſchließen. Die 
Ordre iſt vom 11. Oktober datirt. 

Der Präſident: Am Schluſſe der Seſſion wolle er eine kurze Ueber⸗ 
ſicht der Arbeiten geben. Die Regierung hat 30 Vorlagen gemacht, nämlich 
10 Handels⸗ und andere Verträge, 13 Geſetzentwürfe, 1 Denkſchrift, 2 Jah⸗ 
resberichte, 2 Etats und 2 Rechnungslagen. 23 dieſer Borlagen haben die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beider Häuſer erhalten; bei zweien, dem 
Paßgeſetz und dem Sea eilungsentwurf, ift eine Vereinbarung 
nicht zu erreichen geweſen. Der Etat pro 1862 iſt von dem Herrenhauſe 
unter verfaſſungswidriger Wiederherſtellung des Regierungsetats abgelehnt, 
der Etat pro 1863 aus der Berathung zurückgezogen worden. Es ſind dem⸗ 
nach alle Regierungsvorlagen erledigt. Außerdem find aus der Initiative 
des Hauſes zwei Geſetzentwürfe hervorgegangen, welche das Herrenbaus 
aber abgelehnt hat. Inkl. 5 Interpellationen find 30 Anträge geſtellt, von 
denen 25 im Plenum erledigt, 2 zurückgezogen, 3 im Plenum nicht mehr zur 
Berathung gekommen find, obgleich Bericht darüber erſtattet 55 Es ſind 
1728 Petitionen eingegangen, von denen 1504 in der —.— ion berathen 
ſind; die übrigbleibenden 224 Petitionen ſind zu ſpät eingelaufen und uner⸗ 
ledigt geblieben. 448 Petitionen ſind im Plenum erledigt, davon ſind der 
Regierung 138 zur Berückſichtigung, 8 zur Abhilfe Überwieſen und 40 in 
Erwartung von Geſetzvorlagen erledigt; über 262 iſt zur Tagesordnung 
übergegangen worden. Auf Grund des $. 20 der Geſchäftsordnung find 
599 Petitionen als zur Erörterung im Haufe nicht geeignet erachtet worden. 
Die Kommiſſionen haben 427 Sitzungen gehalten. Davon die Budgetkom⸗ 
miſſion 100; es ſind aus diejen Berathungen 130 oft ame: Berichte 
hervorgegangen, welche den Stoff zu den 65 Plenarſitzungen gegeben haben; 
von den Berichten, die nicht erledigt, find 3 bereits gedruckt, 6 noch im Druck. 
Die Anſtrengungen, denen ſie ſich mitten im Sommer unterzogen, werden 
auch den ferner Stehenden klar werden und es bedarf meines Zeugniſſes 


König den Miniſterpräſidenten 1 8 1. 


dafür nicht. Ich ſage Ihnen meinen aufeichtigften Dank für Ihre Aus- 85 


dauer, Ibre kräftige Unterſtützung, Ihre Nachſicht; ich danke ebenſo auf⸗ 
richtig den Herren Vicepräſidenten, Quäſtoren und Schriftführern. Zu⸗ 
folge der Regelung der einſeitig durchgeführten Heeresorganiſation (die drei 
Miniſter verlaſſen den Saal) iſt in dieſer Seſſion ein ſchwerer Konflikt aus⸗ 
re der die Einheit zwiſchen Fürſt und Volk, das beide umſchließende 
Band der Verfaſſung zu bedrohen ſcheint. Möge es Sr. Majeſtät dem 
Könige gelingen, den Konflikt zu löſen, möge daraus die bereits beſchädigte 
55 un u gefräftigt hervorgehen. Schließen wir unſere Arbeiten mit einem 
och auf unſeren geliebten König, auf den geliebten König, der von dem 
Boden der Verfaſſung nicht weichen will. Es lebe Se. Majeſtät der König 
hoch! und abermals hoch! und zum dritten Male hoch! (Das Haus ſtimmte 
begeiſtert in den Ruf.) — Das älteſte Mitglied, Abg. Sello, dankt dem 
Präſidenten Namens des Hauſes, das ſich von den Plätzen erhebt. — Der 
Präſident dankt mit bewegter Stimme für dieſes Zeichen der Anerken⸗ 
nung und ladet die Mitglieder zur Schlußſitzung um 3 Uhr ein. Die Ab⸗ 
geordneten verlaſſen das Haus unter Händedruck und Kuß: Auf Wieder⸗ 
E ſo Gott es will, unter beſſeren Verhältniſſen! ertönte es von allen 
eiten. 


Eokales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Oktober. [Die Dee Kontrolverfamm- 
lungen] der 3. Kompagnie des 1. Poſenſchen Landwehrregiments Nr. 
18 finden an folgenden Tagen auf dem Platze vor dem Berliner 
Thore hierſelbſt ſtatt: am 15. Oktober, 8 Uhr Vormittags, ſämmt⸗ 
liche Infanteriereſerven; um 9½ Uhr Vorm., ſämmtliche Kavallerie⸗, 
Artillerie-, Pionier⸗, Jäger- und Gardereſerven, ſämmtliche Pharma⸗ 
ceuten, Lazarethgehülfen, Krankenwärter, Trains⸗ und Arbeitsſoldaten; 
am 16. Oktober, 8 Uhr Vorm., die Infanterie I. Aufgebots von litr. 
A—J; um 9½ Uhr Vorm., die Infanterie I. Aufgebots von litr. K 
bis R; am 17. Oktober, um 8 Uhr Vorm., die Infanterie I. Aufgebots 
von litr. S bis Z, und ſämmtliche Kavallerie I. Aufgebots; um 9 ½ 
Uhr Vorm., Artillerie, Pioniere und Garde I. Aufg. — am 18. Okt. 
um 8 Uhr Vorm., Infanterie II. Aufg. von litr. A bis K; um 9½ 
Uhr Vorm., Infanterie II. Aufg. von litr. L bis Z; am 20. Oktober, 
um 8 Uhr Vorm., ſämmtliche Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Jäge 
und Garde II. Aufgebots. 


— l[Handwerkerverein.] In der geſtrigen amml 
hielt Herr Kalkulator Heinrichs den angekündigten Vernag über Sande 
werker⸗Aſſociationen, dem die Anweſenden mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
leit folgten und folgen mußten, wenn ihnen nicht ein großer Theil des 
Vortrages ungehört vorübergehen ſollte. Der Redner behandelte das 
Thema wenn auch, unter Hinweis auf die in der Vereinsbibliothek be- 
reits vorhandenen Bücher, in welchen der Gegenſtand beſprochen wird, 
nur aphoriſtiſch, ſo doch für den Zweck der Aufklärung über den Nutzen 
ſolcher Handwerkervereinigungen erſchöpfend genug; doch folgten die 
Worte ſich mit einer Haſt und Schnelligkeit, daß bei dem nicht allzu ſo⸗ 
noren Organe ſelbſt dem Referenten, der nicht die entfernteſte Ecke des 
Saales zum Platze gewählt hatte, einzelne Sätze verloren gingen. Daß 
dem Vortrage, welcher doch, wie vorher bereits bemerkt worden, nur den 
Zweck der Aufklärung hat, gleich die Aufforderung zur Bildung einer 
Kommiſſion folgte, auch gleichzeitig der nächſte Verſammlungsabend am 
Donnerſtage zur Wahl der Kommiſſionsmitglieder beſtimmt wurde, kam 


Band 1630 der Stadtbibliothek zu Zürich. Der erſtere Theil deffelben | 


bildet die Legende des heiligen Georg, die Georg Edlibach ſelbſt geſchrie⸗ 


ben und mit Malereien geſchmückt hat. Es folgen dann Aufzeichnungen, 


ebenfalls von ihm, aus der Waldmann'ſchen Zeit. Den dritten Theil 
des Bandes bildet die Chronik, auf die es hier ankommt. Im Jahre 
1476 geſchrieben, iſt ſie nur die Kopie eines älteren Originals, welches 
um das Jahr 1438 verfaßt wurde, rührt alſo von einem Manne her, 
der ganz gut die Schlacht von Sempach erlebt haben kann. Da in 
neuerer Zeit das Geſchichtliche der That Winkelried's, namentlich von 
Wien aus, in Frage geſtellt worden, ſo iſt es von größter Bedeutung, 
daß dieſe faſt gleichzeitige Quelle derſelben erwähnt. Die bezügliche Stelle 
im Schlachtbericht lautet wörtlich alſo: 

„Und da half der allmechtig Ewig gott den getrüwen Eidgenoſſen, 
das ſie ob gelangent (oblagen) mit großer arbeitt und die herren erſchla⸗ 
gen wurdent und ouch mit inen hertzog lütpold von Oeſterrich. Des 
half uns ein getrüwer man under den Eidgenozen. Do der ſach das es 
jo übel gieng und die herren mit iren glänen und ſpieſſen allwegen die 
vordreſten niderstauchent (niederſtachen). Ee das man ſi alsda Erlan⸗ 
gen möchti mit den hallenbarten, do trang der Erber from man hin für 
und erwuste (erwiſchte) jo viel Spieſſe wz er ergriffen mochte und truft 
fi nider dz die Eidgenoſſen die ſpiez alle abſchlugen mit den hallenbarten 
und do zu inen kamen, und troſt fi und gab inen fröuwd und rüfft und 
ſprach, ſi fluchint all da hinden. Und do wurden vil grafen und ritter 
und knecht erſchlagen und vil Edel lütt; won ſie wollten keinen armen 
man by inen nit lazen, won Si wolten die ſwitzer ſelber töten.“ 

Daß der Name Winkelried's nicht genannt iſt, thut nichts zur Sache. 
Die überaus verdienſtvolle Schrift verbreitet auch, abgeſehen von ihrem 
jpeciellen Zweck, Licht und Verſtändniß über mehrere der ülteſten ſchwei⸗ 
zeriſchen Chroniken. (Südd. Ztg.) 


Kleinere Mittheilungen. 


* Todtenſchau. Am 29. Sept. ftarb in Chemnitz der Muſikdirektor 
Bergt, durch ſeine Kompositionen für Männergeſang, ſeine Motetten, 
Trinklieder u. dgl. in weiteren Streifen bekannt und geſchätzt.— Ferd. Miko⸗ 
wee in Prag ift todt. Er ſtand im beſten Mannesalter, als ihn am 22. Sept. 
der Tod ereilte. Seine Vermittlerrolle zwiſchen ſlawiſcher und deutſcher Kite 
ratur gab ihm Bedeutung. Seine eigenen Schriften galten vornehmlich der 


Erforſchung böhmiſcher Specialgeſchicht. — Im Mondſee fand man den 


Leichnam des Schriftſtellers Rudolph Fröhlich, Redakteurs des Wiener 
„Fremdenblattes“. Die Motive ſeines Selbſtmordes ſind nicht bekannt. 


* Ein Zwiſchenvorhang als Injerat- Anzeiger. Noch nicht in 
Deutſchland dageweſen iſt wohl bisher die Benutzung des en 
zum Abdruck von Inſergten. Der neue Beſitzer des Wiener Karltheaters, 
Moritz Lehmann, ſpekulirt auf dieſe Weiſe: er bietet dem Publikum ſeinen 
Zwiſchenvorhang zum Abdruck von Annoncen an und errichtet zu dem Zwecke 
ſogar ein eigenes Abonnement. 


*Negerbräuche. An der Kru⸗Küſte (Guinea) reibt man unartigen 
Knaben rothen Pfeffer in die Augen. Das iſt die landesübliche Strafe; ni 
fl p 991 man GM Nn über re und räuchert 
ſie mit Pfeffer ein. Das reizt die Lunge und ſie müſſen ununterbr 
buften und nieſen. Ländlich — ſittlich! N 5 2 


Frankfurt a. M. Die Harfe der unglücklichen Königin Marie 
Antoinette, auf welcher dieſelbe während der Geſangeaſchet von ihrem Kam 
merdiener Fleury unterrichtet wurde, ſoll hier verkauft werden. Nach Fleury s 


Tode in Hannover, wohin derſelbe ausgewandert, wurde ſie Eigenthum einer 
Madame Fleur und ſpäter einer in Wolfenbüttel wohnenden Familie. 


* Auber hat die Partitur einer neuen Oper für die Opera comique- 
beendigt. Sie heißt: „La Fiancee ou roi de Garbe“ in 3 Akten. Das Buch 
iſt die legte Arbeit von Seribe in Genoſſenſchg 
ſtehen ebenfalls dreiaktige Opern von Aimé? 
ſelben Theater in Ausſicht. 


t mit Saint⸗Georges. Ferner 
aillart und Gevaert bei dem⸗ 


* 


wohl ebenſo wie uns, auch vielen anderen Mitgliedern etwas überraſchend, 
nachdem der Redner ausdrücklich erwähnt, daß die Bildung ſolcher Aſſo⸗ 
ciationen nicht Sache des Handwerkervereins ſei, denſelben auch zu weit 
führen dürfte, daß vielmehr nach erfolgter Anregung das Bedürfniß von 
. ſelbſt gefühlt und zur Befriedigung gelangen 
müſſe. 

Nach beendigtem Vortrage gaben 3 in den Fragekaſten vorgefun⸗ 
dene Fragen, welche auf faſt allgemeines Verlangen der Verſammlung 
ſpäter unvorgeleſen zerriſſen wurden, dem Vorſitzenden Rektor Hielſcher 
in humoriſtiſcher Weiſe Veranlaſſung, in kurzer Rede, welche ſicher ihren 


Zweck nicht verfehlt haben wird, dergleichen unnütze und dem Ernſte des Gemeindebeamten und deren Anftellung ſich bezieht, die Gymnaſiallehrer 


Vereines nicht angemeſſene Spielereien bei der Frageſtellung zu rügen. 
Er führte dabei die bekannte treffende Antwort Dr. Martin 15854 an, 
welcher auf die Frage eines Vorwitzigen: was doch unſer Herr Gott vor 


4 


einmal nachgeſucht hatte, ſchied in Folge deſſen aus der Zahl der Stadtver⸗ 
ordneten am 1. Aug c. aus, und es fand in ſeine Stelle am 6. d. M. eine 
Neuwahl ſtatt. B. dagegen, der vor Uebernahme der Stadtverordneten⸗ 
funktion die Genehmigung des kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums nachgeſucht 
und erhalten hatte, beanſprucht auf Grund dieſer Genehmigung, wenigſtens 
bis zum Ablauf ſeiner Wahlperiode in Funktion bleiben zu dürfen. Doch 
auch die oben bemerkte Beſchwerde hat inzwiſchen ihre Erledigung gefunden. 
Die k. Regierung zu Polen hat nämlich mittelſt Reſkripts vom 4. d. M. ent⸗ 
ſchieden, daß der Magiſtrat keineswegs verpflichtet iſt, über die Wiederbe⸗ 
ſetzung einer Gymnaſial⸗Lehrerſtelle außer der Schulkommiſſion auch die 
Stadtverordnetenverſammlung zu hören, da nach den Beſtimmungen des §. 6 
der Städteordnung vom 31. Mai 1853 eine Mitwirkung der Stadtverordne⸗ 
ten desbalb nicht angänglich erſcheint, weil gedachter Paragraph nur auf die 


aber keineswegs in die Kategorie der Gemeindebeamten gezählt werden 


Erſchaffung der Welt die lange Zeit hindurch gethan habe? die Antwort 
gab: „in einem Birkenhaine ſaß er und ſchnitzte Ruthen zur Züchtigung 


aller unnützen Frager!“ 
Nachdem noch die Frage, ob es zur Schonung der Hüte, welche 


allerdings unter den Stühlen während der zahlreichen Verſammlungen 


nicht beſonders aufbewahrt ſind, nicht zweckmäßig erſchiene, die Kopfbe⸗ 
deckung nicht abzulegen? durch Stimmenmehrheit verneint worden war, 
blieben die Mitglieder noch bis gegen 10 Uhr verſammelt. 

— [Das Sparkaſſenweſenh in unſerer Provinz verhält ſich folgen⸗ 
dermaßen: es beſtehen ſtädtiſche Sparkaſſen im Regierungsbezirk Poſen 10, 
im Regierungsbezirk Bromberg 1. Kreis⸗Sparkaſſen im Regierungsbezirk 
Polen 4, im Regierungsbezirk Bromberg keine. Am Schluſſe des Jahres 
1860 betrugen die Einlagen: Poſen 375,818 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., Bromberg 
39,206 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. Der Zuwachs im Laufe des Jahres 1860 be⸗ 
trug a) durch neue Einlagen: Poſen 190,577 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf., Bromberg 
19,208 Thlr. 22 Sur. 5 Pf.; b) durch Zuſchreibung von Zinſen; Poſen 
11,517 Tolr. 16 Sgr. 2 Pf., Bromberg 1018 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. Ausge⸗ 
geben wurden i. J. 1860 für zurückgenommene Einlagen: Poſen 124,869 

hlr. 24 Sgr. 6 Pf., Bromberg 14,460 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Die Einlagen 
betrugen nach dem letzten Abſchluſſe pro 1861; Poſen 453,043 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pf., Bromberg 44,973 Thlr. 7 Sar. 7 Pf. Die Separat⸗ oder Sparfonds 
betrugen: Poſen 2260 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. Bromberg —. Die Nejerve 
fonds betrugen: Poſen 56,239 Thlr. 14 Sgr. Bromberg 11,840 Thlr. 23 Sgr. 4 
Pf. An Sparkaſſenbüchern befanden ſich am Jahresſchluß im Umlauf a) 
mit einer Einlage bis 20 Thlr.: Poſen 4142 Stück, Bromberg 239 Stück; 
b) 20—50 Thlr.: Poſen 2265 St., Bromberg 106 St.; c) 50100 Thlr.: 
gen 1599 St., Bromberg 131 St. d) 100 — 200 Thlr.: Poſen 579 St., 
Bromberg 82 St.; e) 200 Thlr. und darüber: Poſen 266 St., Bromberg 
63 St.; zuſammen Poſen: 8851 St., Bromberg 621 St.; in beiden Regie 
rungsbezirken zufammen 9472 Stück. Von dem Vermögen der Sparkaſſen 
find zinsbar angelegt 1) in Hypotheken und zwar a) auf ſtädtiſchen Grund. 
ſtücken: Poſen 132,103 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., Bromberg 52,950 Thlr. auf 
ländlichen Grundſtücken: Poſen 8118 Thlr. 15 Sgr., Bromberg 1000 Thlr. 
2) in Papieren, auf die Inhaber lautend: Poſen 60,054 Thlr. 27 Sar. 6 Pf., 
Bromberg 200 Thlr. 3) in Schuldſcheinen gegen Bürgſchaft: Poſen 37,086 
Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., Bromberg —. 4) bei öffentlichen Inſtituten und Kor⸗ 
porationen: Poſen 257,396 Thlr. 3 Sgr., Bromberg —: zuſammen: Poſen 
494,819 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., Bromberg 54,150 Thlr.; in beiden Regie 
rungsbezirken zuſammen 548,969 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. , 

Im preußiſchen Staate beſtehen: 355 ftädtiiche und 123 Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſen, zuſammen 478 (in unſerer Provinz nur 11). Die meiſten Sparkaſſen 
find in den Regierungsbezirken: Düſſeldorf (57), Arensberg (51), Frankfurt 
(45); die el in den Regierungsbezirken Bromberg und Aachen (1). Die 
Einlagen am Schluſſe 1860 Ber im Ganzen: 50,327,214 Thlr. 22 Sgr. 
1 Pf., davon am meiſten in den Regierungsbezirken: Arnsberg (7,385,359 
Thlr. 9 Sgr. 9 Pf.). Merſeburg (5,512,673 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.), Aachen 

„389,791 Thlr. 7 Sor.), Breslau (3,628,699 Thlr. 3 en 10 
urt (3,538,172 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf.), Potsdam incl. Berlin 3,101,784 

bir. 12 Sgr.), Magdeburg (3,327,644 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf.), Düſſeldorf 
(3,308,903 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf.); die wenigſten Einlagen waren in den Re⸗ 
gierungsbezirken: Bromberg (39,206 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., Gumbinnen 
(92,810 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf.). Nach der Hauptüberſicht pro 1860 betrug die 
Summe aller Einlagen 55,278,468 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.; mithin hatte eine 
Steigerung des Sparkaſſenverkehrs von 5,048,746 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. ſtatt⸗ 
gefunden. Die Einlagen nach dem letzten Abſchluſſe pro 1861 betrugen: 
28,350,674 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., nach dem Abſchluſſe pro 1860: 50,458,319 
Thlr. 15 Sgr.; 255 hatte eine Steigerung ſtattgefunden von 7,892,354 
Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 2 

— Jetzt iſt auch der Bruder des Grafen Zamojski (Graf Yo- 
ſeph Z.) aus dem Königreich Polen hier angelangt und im Dzialynski⸗ 
ſchen Palais abgeſtiegen. Die Töchter deſſelben find ſchon vor längerer 
Zeit dem hieſigen polnischen Dameninſtitut du sacré coeur über- 
geben worden. 


* Aus dem Poſener Kreiſe, 14. Oktober. [Feuer.] Geſtern 
Morgens gegen 4 Ubr brannte die herrſchaftliche Scheune, der Frau 
v. Ogrodowicz gehörig, zu Neudorf bei Radoſewo total nieder. Sämmt. 
liche Getreidevorräthe mit einem in der Nähe befindlichen Roggenſchober find 
ein Raub der Flammen geworden. Aus dem Schafſtalle, der auch mit ab⸗ 
gebrannt iſt, konnten noch zeitig genug die Schafe gerettet werden. Die im 
Keller unter der Scheune befindlichen Kartoffeln ſind durch den Braud faſt 
unbrauchbar geworden. Es iſt wahrſcheinlich, daß das Feuer angelegt wor⸗ 
den; denn die Flammen verbreiteten ſich jo plötzlich, daß die auf dem Ge⸗ 
Vin ſchon munter gerelenen Leute dem verheerenden Elemente unmöglich 
Einhalt thun konnten. Wie verlautet, jollen die Getreidevorräthe nicht ver- 
ſichert geweſen ſein. — Beſſer iſt es in dieſer Hinſicht dem Ackerbeſißzer Muth 
in Gortatowo bei Schwere ergangen, denn kaum war derſelbe im Sep⸗ 
tember ſeit acht Tagen verſichert, Yo brannten ihm ſeine Wirthſchaftsgebäude 
mit Inhalt ab, wofür bereits die Entſchädigung erfolgt iſt. Mögen doch die 
kleinen Ackerbeſitzer dadurch zur Einſicht gelangen, damit dieſelben durch 
eingetretenes Unglück nicht an den Bettelſtab kommen. 

„ Krotoſchin, 12. Oktober. [Stadtwald; Beſetzung einer 
Lehrerſtelle am Gymnasium.] Die geſtrige Verſammlung der Stadt⸗ 
verordneten, deren Hauptberathungsgegenſtand der Verkauf unteres Stadt 
waldes bildete, batte ein zahlreiches Auditorium Seitens der Bürgerſchaft 
herbeigezogen, wie es bei den ſonſtigen Sitzungen noch nicht dageweſen iſt, da 
die Betheiligung des Publikums an den Verhandlungen der Stadtverordne 
ten ſich für gewöhnlich auf Null vedueirte. Ein Gegenſtand von jo wichtigem 
Intereſſe, wie die Frage um den Verlauf des der Kommune ſchon ſeit vielen 
Jahrzehnten gehörigen Forſtes jedoch, hatte diesmal zu allgemeiner Theil⸗ 
nahme angeſpornt. Aber ein definitiver Beſchluß über die Frage, ob der 
Wald für den von der Handlung Schönenberg und Rau in Liſſa gebotenen 
Preis von 70,000 Thaler u verkaufen ſei, wurde nicht gefaßt. Nachdem 
nämlich die Rathsberren W. und S. eigends hierzu ausgearbeitete Dent- 
ſchriſten pro und contra verleſen und zu den Akten überreicht hatten, wurde 
beſchloſſen, um überhaupt einen richtigen Ueberblick über den Werth und die 
Ertragsfähigkeit des Forſtes zu gewinnen, durch einen königlichen Oberförſter 
und den fürſtlich Thurn und Tariſchen Oberſörſter Raſchke in Friedr. Wilh. 
Hain den Forſt zuvörderſt tariren und bonitiren zu laſſen. Da jedoch ſchon 
jetzt die Mehrzahl der Stadtverordneten überhaupt gegen den Forſt⸗Verkauf 
war, jo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der Verkauf überhaupt nicht zu 
Stande kommt, da die Taxe des Forſtes incl. des Grund und Bodens jeden⸗ 
falls höher als das Gebot von 70,000 Thaler ſich ſtellen wird. — Bei Gele⸗ 
genheit der Beſetzung der durch den Tod des Oberlehrer Primer erledigten 
dritten Oberlehrerſtelle am hieſigen ee führten die Gymnaſiallehrer 
B. und E. in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung bei dem königlichen Provinzial⸗Schulkollegium = Poſen darüber 
Beſchwerde, daß der Magiſtrat vor Wiederbeſetzung qu. Lehrerſtelle nicht die 
Stadtverordnetenverſammlung hierüber gehört hatte. Das kal. Provinzial 
Schulkollegium lehnte zwar, als hierzu nicht kompetent, die Entſcheidung der 
Beſchwerde ab, beſtimmte zugleich aber, daß die Gymnaſiallehrer B. und E. 
als Lehrer einer ſtädtiſchen Anſtalt überhaupt nicht als Stadtverordnete hier⸗ 
En fungiren könnten und zum 1. Auguſt c. aus der Stadtverordnetenver⸗ 

ammlung ausſcheiden müßten. E., der por Uebernahme des Amtes als 
Stadtverordneter die Genehmigung des k. Provinzial⸗Schulkollegiums nicht 


können. 

§ Krotoſchin, 12. Oktor. [Noch immer das alte Klagelied 
über unſere ſchlechten Wege.] Es iſt bereits ein halbes Jahrhundert 
her, daß das Fürſtenthum Krotoſchin im Beſitz der Fürſten v. Thurn und 
Taxis zu Regensburg iſt und ebenſo lange her, daß daſſelbe von beſon⸗ 
deren in Regensburg ernannten Kommiſſarien Jahr aus Jahr ein bereiſt 
wird. Daß ſich an die Reiſeberichte der Kommiſſarien in der Regel 
eine weitläufige Korreſpondenz zwiſchen der fürſtlichen Domäne⸗Oberadmi⸗ 
niſtration in Regensburg und der hieſigen Rentenkammer knüpft, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; daß aber alle die vielen Reiſeberichte die weſentlichſten Bedürf⸗ 
niſſe des Fürſtentbums nur zu oft gänzlich ignoriren, it in der That umſo⸗ 
mehr zu beklagen, als ſich die Folgen davon faſt für den ganzen Süden der 
Feen nur zu fühlbar machen. Schon vor mehr als 30 Jahren, als der 
Regierungsrath Hoffmann, fürſtlicher Kammerdirektor war, galt z. B. der 
jämmerliche Weg von hier nach Kempen, d. h. der nächſtgelegenen größeren 
Stadt, für einen der ſchlechteſten der Provinz. Von Kempen bis Antonin iſt 
inzwiſchen eine Chauſſee erſtanden, von Antonin über Adelnau bis hierher 
aber, ca. 4½ ſtarke Meilen, iſt der alte böſe Sandweg noch ganz in dem 
troſtloſen Zuſtande geblieben, wie vor 30 Jahren, obwohl derſelbe nicht we⸗ 
niger als 9 (I!!) fürſtliche Domänen⸗ und 3 (11) 1 durch⸗ 
ſchneidet. Von jenen 4½ Meilen kommen 3½ auf das Fürſtenthum Kroto⸗ 
ſchin und 1 auf die Grafſchaft Przygodzice, dem Fürſten Radziwill gehörig. 
Wenn das halbe Jahrhundert über Seitens der Betheiligten für eine nach⸗ 
haltige Verbeſſerung des Weges auch nur ein Weniges geſchehen wäre, 
ſo wäre das 4½ Meilen lange Denkmal der ſchreiendſten Kul⸗ 
turloſigkeit, die es nur geben kann, längſt der Vergeſſen⸗ 
heit anheimgefallen. Daß die königlichen Verwaltungsbebörden der 
betreffenden Kreiſe hier auch nicht außer aller Schuld find, zeigt einfach ſchon 
der Mangel an Baumpflanzungen auf der ganzen Strecke, außer den Wal⸗ 
dungen. Wie iſt es möglich, daß heut zu Tage ſolche Wege noch geduldet 
werden können! Erklären läßt es ſich freilich auch. Seit Decennien vermei⸗ 
den alle Regierungsräthe, die von Poſen aus hierher ſüdlich reiſen wollen, 
dieſe Strecke auf das Allergefliſſeutlichſte, weil man ja auf ihr riskirt, figen 
zu bleiben, überdies auch der hieſige Poſthalter ſich ſehr hüten würde, Extra 
post bis Antonin zu geben. Dieſe Herren haben alſo keine Veranlaſſung, ſich 
über dieſen Weg zu beſchweren, alſo auch die Herren Landräthe und Kom⸗ 
miſſarien keinen Grund, ſich über denſelben ſchlafloſe Nächte zu machen. 
Warum thut nun aber die fürſtliche Rentkammer Nichts in der Sache? 
Wahrſcheinlich doch deshalb nicht, weil die Regensburger Reviſionskom⸗ 
miſſarien dazu keine Veranlaſſung geben. So kann es doch aber einmal nicht 
fortgehen. Für den Weg von hier nach Antonin muß endlich einmal Etwas 
geſchehen, und wir geben hiermit die Verſicherung, daß wir wenigſtens nicht 
müde werden wollen, die Verpflichteten an ihre Pflicht zu mahnen, ſo lange 
wir den Kiel noch führen können. „Es geht das ſo leicht nicht“, mit dieſer 
grundloſen Entſchuldigung laſſen wir uns einmal nicht mehr abfinden. Es 
muß gehen und warum geht es wenige Stunden von hier im benachbarten 
Schleſien, daß es dort vortrefflich kultivirte Landwege giebt, obwohl dort das 
Schreibweſen lange nicht 10 Prozent des biefigen beträgt. Um in dieſer 
Hinſicht den grellen Unterſchied zwiſchen Poſen und Schleſien recht kennen 
zu lernen, gehe man von hier aus nur einmal bei Sulmierzyee über die Grenze 
in den Militſcher Kreis binein und man wird ſtaunen, obwohl gerade auch 
dieſer Theil des a ilitſcher frech in dieſer Hinſicht ein ſehr verwahrloſter 
iſt, weshalb er auch, wie wir kürzlich aus einem nicht ungerechtfertigten Lamento 
der „Schleſiſchen Zeitung“ erſehen haben, im Volksmunde mit dem Namen 
„Pechwinkel“ ausgezeichnet wird. Allem Anſchein nach paſſiren die Herren 
Landräthe der Kreiſe Krotoſchin, Adelnau und Militſch die betreffenden 
Grenzdiſtrikte der letzteren nur in höchſt ſeltenen Fällen oder bei Nacht, weil 
ſie es aa ſicher für die Hauptaufgabe ihres Amtes halten würden, für 
Verbeſſerung dieſer Wege zu wirken. Dieſe Herren müßten, um was wir 
fie hiermit noch bitten möchten, unermüdlich mit einander konferixen, aber 
nicht brieflich, ſondern perſönlich, wie dem jo beklagenswerthen Zuſtande der 
Wege abzuhelfen ſei. Wir find durchaus nicht jo anſpruchsvoll, überall 
völlige Kunſtſtraßen zu verlangen, aber wenn Jahr aus Jahr ein in den 
Sachen gar nichts geſchieht, jo verlieren auch wir die Geduld. 


Miloslaw, 11. Okt. [Gedenkfeier.] Der geſtrige, durch die 
Schlacht bei Choeim 3 die Polen denkwürdige Tag wurde hier geſtern ſehr 
feierlich begangen. Nach der Meſſe wurde in Prozeſſion vor das außerhalb 
der Stadt ſtehende Marienbild gezogen, Boe cos polskę und Boga Rodzica 
geſungen und dann ein Tedeum angeſtimmt. Abends war die ganze Stadt, 
namentlich auch die Häuſer der jüdischen Einwohner erleuchtet. 


S Rawicz, 11. Okt. [Kleine Notizen.] Unſere berliner Vorſtadt 
gleicht jetzt einem Lazarethe. Die Gaſthäuſer find von Kranken gefüllt, Pri⸗ 
vatwohnungen für Operationen gemiethet. Ohne Uebertreibung umlagern 
täglich Hunderte von Kranken aus weiten Gegenden das Haus eines Arztes, 
deſſen Name erſt ſeit wenigen Monaten hier bekannt wurde und deſſen Ruf 
in kurzer Zeit bis tief in Schlefien hinein, weit über die Grenzen unſerer Pro⸗ 
vinz hinaus bis nach Warſchau ſich erſtreckt. Jeder Zug bringt uns Fremde 
aus allen Gauen der Monarchie und zahlloſe Equipagen bringen Patienten 
in unſere Stadt. Der Mann, welcher Nawicz zu einem Eldorado für Un⸗ 
glückliche gemacht bat, ift der bereits an Jahren vorgeſchrittene ſächſiſche Geh. 
Medizinalrath Dr. Klemm, welcher durch allerhöchſte Kabinetsordre zur 
Praxis im ganzen preußiſchen Staate berechtigt iſt. Nachdem derſelbe das 
Gut Oſſelwitz bei Herrnſtadt acquirirt und ungefähr ein Jahr beſeſſen hatte, 
hat er daſſelbe für den Preis von 100,000 Thlr. verkauft und ſich ſeit dem 
1. d. M. bier domicilirt. Nur Mittwoch und Sonntag gönnt er ſich Erho⸗ 
lung, die er in der Jagd findet. An den übrigen Tagen der Woche iſt er un⸗ 
unterbrochen von früh bis ſpät mit der Krankenpflege beſchäftigt. — Am 
Montag und Dienſtag fand die Prüfung der Schulamtskandidaten ſtatt, 
welche ſeit einem Jahre das hieſige evangeliſche Hilfsſeminar heſucht hatten. 
Von 15 Seminariſten erhielten 13 die Qualifikation zur Uebernahme von 
Lehrerſtellen, zu deren definitiven Verwaltung fie nach einem Zeitraum von 
zwei Jahren ein zweites Examen abzulegen haben. Zweien wurde die Fähig⸗ 
keit zur Anſtellung abgeſprochen, und haben dieſelben demnach nochmals den 
Kurſus durchzumachen. Die Prüfungskommiſſioniſt zuſammengeſegt aus den 
Denen: Regierungs⸗ u. Schulrath Dr. Mehring, Superintendenten Altmann, 

nititutsvoriteher Hippauf en, Kantor Jüttner, Lehrer Kunert und Lehrer 
ippauf jun. Von den 13 für reif erklärten Kandidaten haben 6 die Be⸗ 
ähigung zur Uebernahme eines Organiſtenpoſtens erhalten. Unter ihnen 
haben bereits 2 Anſtellungen erhalten, der eine in Sarne als dritter Lehrer, 
der andere iſt zur Vertretung des engagirten Lebrers Franzke interimiſtiſch 


an der hieſigen jüdiſchen Schule angeſtellt, weil letzterer durch Vertrag vor 
dem 1. Januar an ſeinen bisherigen Poſten gebunden iſt. Die Aſpiranten⸗ 


Prüfung nahm ebenfalls 2 Tage in Anſpruch 1 
15 Hülfsſeminar aufgenommen worden. Nachdem der Regierungs- und 

chulrath ſeine Amtsgeſchäfte hierorts vollendet hatte, begab er ſich nach 
Sarne, um mit dem dortigen Schulvorſtande zu konferiren. — Der Ober: 
lehrer der hieſigen Realſchule, Dr. Geisler, welcher alle Anſtreugungen 
macht, um die Erhebung des Inſtituts in die 1. Ordnung zu bewerkſtelligen, 
se wie verlautet, aus reinem Intereſſe zur Sache mit Hintenanſetzung 
eines perfönlichen Vortheils eventualiter auf jede, ihm durch eine Ranger⸗ 
debug der Schule geſetzlich zuſtehende Gehaltszulage im Hinblick auf die un⸗ 
emittelte Kommunalkaſſe im Voraus verzichtet haben. — Der diesmalige 
Michgelis⸗Jahrmarkt war ſehr wenig belebt, weil an demſelben Tage in der 
Provinz und in Schleſien noch andere Märkte abgehalten wurden und weil 
in kurzen Zwiſchenräumen ihm noch andere entweder folgten oder vorhergin⸗ 
gen. Es wäre demnach zu wünſchen, daß von Seiten der betreffenden Be⸗ 
hörden dergleichen Uebelſtänden abgeholfen würde. Auch der Viehmarkt 
war ſehr ſchwach beſucht. Eine größere Betheiligung an ihm könnte dadurch 
hervorgebracht werden, daß die dieſigen Pferdehändler aus Liebe zur Stadt 


und ſind von 20 nur 15 in das 


ihre Pferde zum Verkauf brächten. Letztere haben es bis jetzt verſchmäht, hin 
Intereſſe dem Jahrmarkte hierorts zuzuwenden, jo daß man nur Pferde vor 
Ruſtikalbeſitzern in geringer Zahl zu Beben Gelegenheit hatte. 
.. r Wollſtein, 12. Okt. [Sparkaſſe zu Unruhſtadt; Revi⸗ 
ſion; ein Birnbaum.] Nach dem eben ausgegebenen Extrakt aus der 
Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Unruhſtadt für den Zeitraum vom 
1. Juli 1861 bis dahin 1862 betrug die Einnahme inkl. des Beſtandes aus 
der vorjährigen Rechnung von ca. 2270 Thlr. gegen 9070 Thlr., worunter 
an Kapitaleinlagen 3331 Thlr., an zurückgezahlten Aktivis 2937¾ Thlr. und 
an Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien 517%, Thlr. Die Ausgabe beläuft 
ſich auf 6311 Thlr., worunter ausgezahlte Einlagen 2477 Thlr., ausgezahlte 
Zinſen 324 Tolr. und zur Acquiſition von Activis aus Papieren 3460 Tol 
Es verbleibt demnach ein Beſtand von ca. 2759 Thlr., der aus 1925 Thlr. in 
Bomſter Kreis⸗Obligationen und ca. 834 Thlr. baar beſteht. Die ſämmt⸗ 
lichen Einlagen ſeit Errichtung der Kaſſe bis Ende Juni c. betragen 21,467 
Thlr. — In dieſen Tagen wurde die hieſige Avotheke durch die Herren Re⸗ 
gierungs⸗Medizinalrath Dr, Arnold und Medizinalaſſeſſor Reimann aus 
Poſen revidirt. Von hier begaben ſich die Repiſoren zu gleichem Zwecke nach 
Bomſt. — Ein Birnbaum vor dem Haufe eines hieſigen Bäckermeiſters hat 
nicht nur zum zweiten Male in dieſem Jahre geblüht, fondern trägt auch zur 
Zeit eine kleine Birne. —.— 
Bromberg, 13. Oktober. n Selbſtmord; 
Schwurgericht; Carre.] Am Sonnaberd Abend berfammelten ſich 
etwa 50 der hieſigen Wahlmänner (im Ganzen hat die Stadt Bromberg ca. 
110 Wahlmänner), welche durch beſondere geſchriebene Zettel, die kolportirt 
wurden, eingeladen waren, in Nio's Hotel zu einer Beſprechung über das 
Verhalten bei der Rückkehr der hieſigen Abgeordneten, Rechtsanwalt Senff 
und Stadtrath Peterſon aus Berlin. Nachdem der Kreisrichter Kienitz zum 
Vorſitzenden erwählt war, ſprachen ſich die Wahlmänner, Kaufleute Arons, 
Breidenbach und Kuſch im Allgemeinen dahin aus, daß die qu. Abgeordneten 
auf dem an Bahnhofe mit großem Pompe empfangen werden mußten. 
Man will z. B. ſämmtliche hieſige Sängervereine, wenn möglich auch noch 
die aus den Nachbarſtädten Nakel, Inowraclaw ꝛc. einladen, ſich auf dem 
Bahnhofe aufzuſtellen, desgleichen die hieſigen Innungen mit ihren Fahnen, 
Emblemen ꝛc. Nach einer Anrede an die Abgeordneten, — wer dieſelbe 
halten wird, iſt noch nicht beſtimmt, — ſollen dieſelben mit Muſik und 
falls ſie des Abends eintreffen, auch mit Fackeln, welche der Kauf⸗ 
mann Hermann Jacobi unentgeltlich zu liefern ſich erboten, gleichſam 
im Triumphe zur Stadt geleitet werden. Die Einwohner der Stadt 
ſollen erſucht werden, Fahnen aus den Häuſern zu ſtecken; ob fie 
auch illuminiren wollen, bleibt ihnen eh x. Schließlich wurde 
feſtgeſtellt, daß ſich das hieſige Komité, beſtehend aus den Kaufleuten 
Arons, Kusch, Breidenbach, dem Juſtizrath Geßler, Kreisrichter Kienig, 
Poſthalter Schulze in Groß Neudorf, Realſchullehrer Schulz und Sue 
meiſter Gawe ſchleunigſt mit den Abgeordneten Senff und Peterſen in Ber⸗ 
lin in Verbindung jegen ſoll, um pon ihnen den Tag und die Tageszeit ihres 
Eintreffens in Bromberg zu erfahren. Uebrigens haben ſich auch einige 
Stimmen, 3. B. die Kaufleute Bartz und Landsberger u. ſ. w. gegen eine 
ſolche Oſtentation erhoben, drangen indeß nicht durch. Von einer urſprüng⸗ 
lich beabſichtigten Adreſſe an die Abgeordneten wurde Abſtand genommen. 
Auber Dielen öffentlichen Huldigung will man den qu. Abgeordneten auch ein 
eſteſſen geben. 
2 Yın Freitage wurde der hieſige Serviskaſſengſſiſtent Carl Schmidt, 
früher in Kulm, als Leiche aus der Brahe bei stlein Bartelſee herausgezogen 
und nach dem Stadtlazarethe geſchafft. Viele Umſtände ſprechen dafür, daß 
er ſeinem Leben abſichtlich ein Ende gemacht babe; vorzugsweise ſollen 
ſchlechte pekuniäre Verhältniſſe zu dem traurigen Schritte Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſein, vielleicht, wie es heißt, auch wohl Furcht vor einer beabſichtigten 
oder gar ſchon ausgeführten Demmciation u. ſ. w. Der Verſtorbene hinter 
läßt eine Frau mit vier unmündigen Kindern, von denen das jüngſte erſt am 
vorigen Sonntage geboren iſt. — Der Circus Carré erregt und verdient 
auch die Aufmerkſamkeit der Stadt und Umgegend; namentlich hatten ſich 
afk viele Fremde eingefunden, um die trefflichen Leiſtungen der Gefell- 
chaft zu bewundern. Vielen Applaus erhalten die Herren W. Carré und 
W we 2 — . — 8 0 r 
geführt, nicht minder auch Mr. Jones mit ſeinem 3 
ariſchen Spielen und die beiden engliſchen! Tune Pore un More 
u. ſ. w. Die Prahlſchen Konzerte und ſonſtige Vergnügungen find 
die Anweſenheit von Carre jetzt etwas in den Hintergrund getreten. Von 
hier begiebt ſich Hr. Carré mit ſeiner Geſellſchaft nuch Berlin. 


Perſonal⸗Chronik. 

Bromberg, 11. Okt. [Perſonal-⸗Chronikl bei den Juſtizbehör⸗ 
den des Bromberger Departements. Ernennungen: Der bisber mit 
Vertretung der Stagtsanwalts⸗Gehülfenſtelle beim k. Kreisgericht zu Lob⸗ 
ſens beauftragt geweſene Gerichtsaſſeſſor Fatken iſt zum Staatsanwaltsge⸗ 
hülfen daſelbſt ernannt. Der Auskultator Klotzſch zu Schönlanke zum Ap⸗ 
pellationsgerichts-Referendarius. Dem Gerichtsaſſeſſor Voswinckel iſt wäb- 
rend der eurlaubung des Kreisrichters Kleſe zu Chodzieſen die Verwaltung 
der Stelle deſſelben übertragen worden. Der Civilſupernumerar und Bü⸗ 
reau⸗Diätar Ninke zu Wongrowitz zum Büreau⸗Aſſiſtenten bei dem k. Kreis⸗ 
gericht zu Inowraclaw. Der Hülfsexekutor und Bote, frühere Sergeant 
George Modrow, zum Exekutor und Boten bei dem k. Kreisgericht zu Schu⸗ 
bin. Der Hülfsexekutor und Bote Hünerfuß zu Czarnikan, zum Exekutor 
und Boten bei der k. Kreisgerichtskommiſſion daſelbſt. Dem penſionirten 
Gendarm, Büreaugehülfen Stender hier, iſt die interimiſtiſche Verwaltung 
der Gefangenwärterſtelle bei dem königl. Kreisgericht in Lobſens übertragen 
worden. Verſetzungen: Der Kreisgerichtsdirektor Schwede zu Trze⸗ 
mejzno in gleicher Eigenſchaft an das königl. Kreisgericht zu Gneſen. Der 
Gerichtsaſſeſſor Neigers zu Schönlanke in das Departement des königl. 
Appellationsgerichts zu Münſter. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius 
Meihauer aus dem Departement des königl. Appellationsgerichts zu Köslin 
und der Appellationsgerichts⸗Referendarius Müller aus dem Departement 
des königl. Appellationsgerichts zu Marienwerder, ſind in das Departement 
des bieſigen königl. Appellationsgerichts verſetzt worden. Der Exekutor und 
Bote Dombrowski zu, Trzemeſzuo und der Exekutor und Bote Gans zu 
Gneſen, letzterer in gleicher Eigenſchaft und als Gefangenwärter, ſind an die 
Gerichtskommiſſion in Filebne verſetzt worden. Geſtorben: Der Appel- 
lationsgerichts⸗Kanzliſt Hantelmann. 


Strombericht. 
2 8 Oborniker Ber 1 
Am 12, Oktober. Kahn Nr. 13,931, Schiffer Auguſt Hofert, vo 
ſtrin nach Poſen leer; Kahn Nr. 11,304, eee N Koln 
Nr. 4933, Schiffer M. Zeuſchner, beide von Landsberg nach Poſen mit 
Stabholz; Kahn Nr. 155, Schiffer Georg eich, von Landsberg, und Kahn 
Nr. 445, Schiffer Wilhelm Sibert, von Berlin, beide nach Bofen mit Gütern. 
— — — . — nn 


Angefommene Fremde. 
Vom 13. Oktober. 
HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer v. Koſzutski aus Wargowo, Ritter⸗ 
gutöbejiker und Lieutenant Jouanne aus Yullowo, Gutspächter 
Weydt aus Kkoſtuczyn, die Gutsbeſitzer Jobel nebſt Frau aus Jan⸗ 
kendorf, Bertelwitz nebſt Frau aus Studzyn und Böning aus Na⸗ 
dom, die Gutsbeſ. Frauen Betram aus Budzyn und Naſt aus Poln. 
Briefen, die Landwirthe Papke aus Mecklenburg, Waßmannsdorff 
aus Mieſeſsto und Wolff aus Erfurt, Poſthalter Koſe aus Gräg, 
Sean, nn G Ha on a Frau Doktor Cohnſtein 
aus Gneſen, © nante Dubois aus Ninino und) i ; 
Lamm n eee ee 
EICHBORN’S HOTEL. Gutsb, Büttner aus Durcht, prakt. Arzt Dr. Cohn 
aus Neustadt b. P., Gymnaſiaſt Murner aus Krotoſchin, Admini⸗ 
ſtrator Berwig aus Jahnsfelde, Wirthſchaftsbeamter Piatkowski aus 
Mokre, die Kaufleute Cohn aus Drieſen, Samter aus Berlin, 
Katzenellenbogen aus Breslau und Sander aus Konin. 
ZUM Lan. Oberbahnwärter Fitzner aus Frauſtadt, Rentier Zander und 
Kaufmann Petengti aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skoraſzeweki aus Wyſoka, Cegielsti 
aus Wodki und v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo, Frau Gutsbe⸗ 
ſiber v. Chlapowska aus Bagrowo, Profeſſor Jakowicki aus Trze⸗ 
meſzno, Probſt Pigtkowski aus Winnagora, Geiſtlicher Choinski 
aus Münſter und Rentier Janowski aus Krotoſchin. 
Beilage.) 


lichen Dreſſuren, die ſie an ihren Pferden aus⸗ 


240. Dienſtag, 


DREI LILIEN. Grundbeſitzer Kujawinstt aus Polajewo, die Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren Lewandowski aus Rzegnowo und Tomaſzewski aus 


Vom 14. Oktober. nk 
DE. Nittmeiſter v. Niebelſchütz aus Gleiwitz, 
Trau Rittergutsbeſitzer v. Oven aus Ludom, Aſſekuranz⸗Inſpektor 
Stertzel aus Stettin, die Lieutenants und Gutsbeſitzer v. Platen aus 
Uchorowo, Rollain aus Gowarzewo und Bayer nebſt Frau aus 

Gutspächter Heinze aus Strumiany, Sänger Herr⸗ 
mann aus Braunſchweig, die Kaufleute Wittich aus Halle, & 


Pro wno. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


Golenczewo 


bach aus Mainz, Fränkel aus Gleiwitz, Jeſchinski aus Halberſtadt, 
Berg aus Stettin, Nehring aus Leipzig, Merchlitz und Heymann 
aus Berlin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


beſitzer 


Seck⸗ 


AZAR. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Offizier Fritſch aus Koblenz, F 
| otop 9 in 5 ZU AN an aus Breslau, 
rieg, Bleckmann aus Solingen und Roſenſtein aus Kaſſel. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANE. Sittergutsbefiger v. Lakomickt nebſt Frau 
aus Machen, Lieutenant v. Manteuffel aus Schweden bei Glogau 
und Kaufmann Sänger aus Meerane, | 
SCHWARZER ADLER. Jentisv v. Raczynski jun. aus Kozmin, Ritterguts⸗ | HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. 


STERN’S HOTEL DE 
Bolen, N 
wice, Mechanikus Spontini aus Vichy, die Kaufleute Stappen aus 
Amſlerdam und Friedrich aus Breslan. 8 A| 

Die Gutsbeſitzer Graf Giejztowstt aus Wierzenica, v. Lubienski 


14. Oktober 1862. 


aus Kiaczyn, v. Chlapowski aus Kopaſzewo und v. Bronikowski aus 
Wilkowo, Bevollmächtigter Kubickt aus Miloslaw und Student 
Garlinski aus Breslau. 

DE PARIS. Gutsbeſitzer Budzinski aus Klernta, ut ie 
och ee Ergemejano, die Akademiker Lukaſzewsli und! iecki 
aus? . 


abrikbeſitzer | 
Taäber aus 


| HOTEL 


5 erg Moſzczenski aus Krzymowo, 
v. Chrzaſſcewski aus Warſchau, v. Zablocki aus Kurowo, Kärn⸗ 
bach aus Schlawa und Doherr aus Herwigsdorf, Apotheker Müblke 
nebſt Frau aus Schwerſenz, Gutsbeſitzer Harmel aus Lesniewo, 
Mühlenbeſitzer Ikier aus Wongrowiec, Bürgersfrau Domagalska 
aus Polen, die Kaufleute Zeiſing aus Berlin, Victor aus Pyritz, 
Hartmann aus Wronke und Dietrich aus Samter. 


Nehring aus Sokolnik und Kantor Simon aus Rogaſen. 
1 L’EUROP Die Gutsbeſ. Frauen v. Gorajska aus 
v. Radziminska und Fräulein v. Nogalinska aus Zdziecho⸗ 


Verordnung 
vom 18. Oktober 1817 über die Klaftermaaße 
und den Brennholz⸗Verkauf auf den Holzhöfen 

der Stadt Poſen. 


Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Heinrich Kantorowicz 
zu Poſen iſt aus der hier in Poſen unter der 
Firma: 


Um die bisherigen Uebelſtände abzuſtellen, Iestöus Hantorowier $ Sohn 


welche beim Brennbolz⸗Verkauf auf den hieſi⸗ 
gen Holzhöfen vorgekommen und die Theils in 


beſtandenen Handelsniederlaſſung am 7. Ok⸗ 
tober d. J. als Geſellſchafter ausgetreten und 


der nicht entſprechenden Konſtruktion der Holz⸗ſiſt die unter Nr. 7 unſeres Geſellſchaftsregi⸗ 
maaße oder Rahmen, als auch in der Art undſſters eingetragene Handelsgeſellſchaft als auf- 
Merle des Holzpadens ihren Grund fanden, gun gelöſcht und die von dem Kaufmann 


wird hiermit Folgendes angeordnet; 2 
S8. 1. Die Holzmaaße oder Rahmen müſſen 
für den Verkauf von ganzen, halben und Vier⸗ 
telklaftern eingerichtet und gegicht, auch dar⸗ 
nach die Holzverkaufspreiſe beſtimmt ſein. 

F. 2, Da die Rahmen durch eine Verbin 
dungsleiſte oder auf andere Weiſe geſchloſſen 
ſind, ſo muß über den an den Seitenſtändern 
anzubringenden Aichungs Verkaufsmarken 
noch ein mindeſtens 6 Zoll freier Zwiſchen⸗ 
raum bis zu jener Leiſte bleiben, damit das 
Aufpacken der oberſten Klobenſchichte nicht er⸗ 
ſchwert wird und vollſtändig geſchehen kann. 

F. 3. Der Rahmen einer Klafter muß hier⸗ 
nach bei der üblichen Klobenlänge des Holzes 
von 3 Fuß in der Länge, 6 Fuß in der Höhe, 
aber außer 6 Fuß zur Erreichung des richtigen 
Verkaufsmaaßes noch 6 Zoll zur bequemeren 
Packung des Holzes im Lichten haben, wenn⸗ 
gleich die Verkaufsmaaße für ganze, halbe und 
Viertelklaftern, abgeſehen von der obigen 6 
fei. Mebrhöhe, richtig bezeichnet und geaicht 
ein müſſen. ; 

F. 4. Daſſelbe, was von 1. bis 3. angeordnet 
worden, iſt zu beachten, wenn für ganze, halbe 
und Viertelklaftern beſondere Rahmen und 
Holzmaaße aufgeſtellt werden. 1 

F. 5. Beim Füllen der Rahmen müſſen alle 
Kloben der Länge nach in denſelben und mit 
der ſcharſen Seite ſo dicht als möglich anein⸗ 
ander gepackt werden. Den Holzkäufern ſteht 
frei, das Einpacken ſelbſt vorzunehmen, oder 
dur — Leute vornehmen zu laſſen, und 
ehento önnen fie das von den Verkäufern 
ſchon eingepackte Holz nochmals umpacken. 

8. 6. Beim etwanigen Zumeſſen von klein⸗ 

emachtem Holze müſſen entweder jo, viele 

Schichten hintereinander in den mit dichten 
Seitenwänden verſehenen Rahmen gepackt wer: 
den, als zur Darſtellung einer Klobenlänge 
von drei Fuß nöthig ſind, oder der Rahmen 
muß eben jo oft mit einer einfachen Schicht an⸗ 
gefüllt werden 2 

§. 7. Die Beſchaffung und Aufſtellung der 
oben vorgeſchriebenen Holzmagße it Sache der 
Verkäufer, denen auch die Berichtigung der 
Aichungsgebübren obliegt. 

F. 8. Die Führung vorſchriftswidriger und 
ungeaichter Maaße oder ſonſtige Kontraven⸗ 
tionen gegen dieſe g * 
Thlr. Geld⸗ oder verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe zur Folge. Ungegichtes Maaß unterliegt 
außerdem noch der Konfiskation, wogegen 
wegen unrichtigen Maaßes nach der Maaß⸗ 
und Gewichts Ordnung vom 16. Mai 1816 
S. 19 verfahren wird, 7 

Vorſtebende Verordnung wird hierdurch von 
Neuem zur offentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 13. Oktober 1862. 


Königlihes Polizei- Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 15. Oktober 1862 
Vormittags 10 Uhr ſoll eine Quantität 
Noggenkleie u. . w. in dem hieſigen könig⸗ 
ichen Magazin öffentlich an den Meiſtbieten 
2 gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 


. den 10. Oktober 1862. 
Nönigliches Proviantamt. 


Bekanntmachung. 82 
Die in der Brothalle auf dem Kaummerei⸗ 
platze neben der Frohnfeſte eingerichteten 3¹ 
Brotverkaufsſtellen und 16 Brotſtellen unter 
der Bedachung am Waagegebände ſollen auf 
die Zeit vom 1. Janugr 1863 bis ultimo ME ; 
zember 1863 an die Meiftbietenden öffentlich 
verpachtet werden. 
ierzu iſt Termin 8 
auf den 4. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr . 
vor dem Stadtſeretair Herrn Plichta auf 
dem Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Pacht zur Hälfte gleich im 
Termine, die andere — — aber am 1. April 


ulius Kantorowicz zu Poſen für das 
obige Handelsgeſchäft angenommene Einzel⸗ 
firma: 
Julius KHantorowiez 
unter Nr. 586 unſers Firmenregiſters heute 
eingetragen worden. 
Poſen, den 8. Oktober 1862. 
Königliches Areisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 

In unſer Firmenregiſter find folgende an⸗ 

gemeldete Firmen: 

Nr. 587, Verte Bach, Jubaber 
der Kaufmann Peritz Bach zu Schwer⸗ 
jenz, 

Nr. 588. Carl Mattheus, Inhaber 
der Müllermeiſter und Kaufmann Carl 
Mattheus zu Schwerſenz 

heute eingetragen worden. 
Poſen, den 8. Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Für große Grundſtücksbeſttzer. 


Eine anſehnliche Strecke fruchtbaren Landes, für eine deutſche Kolonie paſſend, wird 
unter billigen Hebie zu kaufen geſucht. Gütige Anerbietungen in frankirten Brief 
4 edakteur Lindner“ wird die Expedition dieſer Zeitung die Gefällig⸗“ 


unter der Adreſſe , 
keit haben, weiter zu befördern. 


(Kira 8000 Stück alte aber gute Dachſteine 
ſtehen zu verkaufen Walliſchei Nr. 56. 
Auskunft ertheilt der Stadtſekretair Zehe. 


Schwerer trockner Torf wird in Lacs 
wi Mühle incl. Anfuhr nach Poſen die 
Klafter für 3 Thlr. verkauft. Beſtellungen 
übernimmt der Kaufmann . N. Leit- 
geber auf der Gerberſtraße. 


Echte Haarlemer und Berliner 
Plumenzwiebeln, 


Verordnung haben 1.5 — Verzeichniſſe gratis — empfiehlt die Kunſt⸗ 


und Handelsgärtnerei und Samenhandlung 
von Heinrich Mayer, 


Königsſtraße 6/7 u. 158, 


Pferdeverkauf. 


FAR. Zwei Schimmelftuten, 
| al Abjübrig, zwei Fuchsſtuten, 
Be, N . 48 u. 5 jäbrig, (eingefahrene 
n Kutſchyferde), ſtehen in 
Eichborn's Hotel, Sapiehaplatz, 
zum Verkauf. 


Poſen. 


gleich 
Damen und 


4. 
Große 


Wagenregenſchirme, 


als auch dergleichen andere in Alpaka, Seide 
und baumwoll. Stoffen empfiehlt billigft die 
Schirmfabrik von 


C. Mann, 
Sapiehapl. 7, am Fiſchmarkt. 


Auch werden bei mir Schirme ſauber über⸗ 
zogen und reparirt. 


Pariſer Salon -Billards 


mit und ohne Marmorplatten, 


k. J. zur Kämmereikaſſe abgeführt werden Billardbanden von Mantinellfedern, em: 


uß. 


acht im Rückſtande ſiud, werden zum Mit⸗ zu 


bieten nicht zugelaſſen werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1862. 
Der Magiſtrat. 


Das Publikum wird hierdurch aufmerkſam Mar. 


Diejenigen, welche mit der diesjährigen ſpfiehlt die 


Billardfabrit des A. Wahsner 
reslau, Weißgerberſtraße } 
Zeit in Poſen in der Reſtauration des Herrn 


Baltes, Friedrichsſtraße Nr. 31. 


Frische Kieler Sprotten, Grünb. zuderi. Weintr. empf. Kletſchoff. 


Gebirgs- Forellen, 


gemacht, daß am biejigen Orte an jedem gend Christiania Anchovis 


Montags = Wocenmarkte 
< zviehmarkt ſtattfindet. 
ua „den 6. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 


gleichzeitig ein empfiehlt 


Isidor Appel, 
neben der königl. Bank. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Büttelſtraße Nr. 10 


pol. Auch werden wegen gänzlicher Ab⸗ 


Lady Patent Leglets | 

E f er 
find als eine neue Erfindung höchſt empfehlenswerth, da ſolche nicht nur bei naſſem 
Wetter den Fuß trocken erhalten, ſondern auch bei kalter Witterung ihn erwärmen und zu 
durch ihre zierliche Form demſelben Eleganz verleihen. 
Kinder zu den billigſten Preiſen vorräthig bei 


bei Schwerſenz 
Von meinem Peecothee-Lager 


dern auch in Eintel-, Halben- und Viertel⸗ 


Nr. 5, zurfempfiehlt 


2 gr f 

Polizeiliches. 
„Gefunden am 4, d. Mts vor dem Berliner , 

Thore eine ca. 15“ lange nene eiſerne Schiene. Ge 


Dentifrice universel, 


heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit 
ebrauchsanweiſung 5 Sgr. en 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek q. Co., Neueſtraße Nr. 5. 


Friſche Hechte heute Abend bei Kletſchoff. Lotterie⸗Looſe brenbilce, zur 4. 8, 
+ ganze, balbe, viertel, 


\ r — erſe f Brief . 1 ’ i ’ 
Appro bir ter Pe t = an 70 1 2 Ide, Bibliothek 

oder 
magenſtärkender Aquavit 


Jacob Goslinski, 
Waſſerſtraße Nr. 2. 
von 
D. G. Baarth 


Lokal-⸗ Veränderung. 
in Poſen, 


In meiner Penſionsanſtalt können wieder 2 
—Penſionäre, jo wie einige Halbpenſionäre 
zur Vorbereitung für die mittleren Klaſſen des 
Gymnaſiums und der Realſchule reſp. zur 
Nachhülfe aufgenommen werden. 
Poſen im Oktober 1862. 
HBoffſtaedt, 
Waſſerſtraße Nr. 28. 


Auktion. 


Mittwoch am 15. Oktober c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Breiteſtraße Nr. 20 und 


Men Herrengarderobegeſchäft 
habe ich von alten Markt Nr. 61 nach Waſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 2 verlegt, und empfehle daſ⸗ 
ſelbe mit ſeinen reichhaltigen Artikeln in den 
neueſten Fagons und Stoffen aufs Beſte. 

acob Goslinski, 
Waſſerſtraße Nr. 2. 


Der Herr Deſtillateur Baarth aus 
Owinsk hat einen Aqugvit aus den 
wirkſamſten bitteren magenſtärkenden In⸗ 
gredienzien bereitet. Er hat die Beſtand⸗ 
theile der Bieligen Lazarethkommiſſion, 
aus dem Dr. Wolff, Mönnich und 
dem Aſſeſſor Bergmann beſtehend, vor⸗ 
gelegt und wir haben ſie durchaus bei 
den jetzt herrſchenden Krankheiten für 
paſſend und zweckmäßig gefunden. 
Poſen, den 10. März 1813. 
Dr. Wolff. Bergmann. Mönnich. 


Mahagoni-, Birken- und Efjen- 
Möbel, einen gut erhaltenen Leip⸗ 
ziger Poliſander-Flügel, Porzel- 
lan- und Glasſachen, Kupferge— 
ſchirre, Cigarren und Cham— 
pagner dc. ꝛc. 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. 


Lipschitz, tgl. Auktionskommiſſarius. 


Für ein Rittergut nebſt 2 Vorwerken (vom 
Herrn Beſitzer nicht bewohnt) wird ein 
Adminiſtrator — wenn auch verheirathet — 
unter vortheilhaften Dedingungen; ferner auf 
ein gräfliches Gut ein erſter Wirthſchafts⸗ 
Beamter bei 8 2 * 8 
freier Station und Reitpferd, verlangt dur 
das landwirthſchaftliche Büreau von 
Jon. Aug. Goeltseh in Berlin, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 


(Stern „welche ihren Sohn Schloſſer un 
Maſchinenbauer lernen laſſen, wollen fi 
an Unterzeichneten in zn... wenden. 
e Sperling, Schloſſermeiſter. 
Fin Lehrling wird verlangt in der Deſtilla⸗ 
tion von Adolph Late, 
Wiilhelmsplag Nr. 10. 
Fin Sohn rechtlicher Eltern findet in meinem 


Auf vorſtehendes Atteſt Bezug neh⸗ 
mend, offerire von dieſem Aquavit die 
„ Quartflaſche mit 20 Sgr. und die 
a „ 10 = 

(inkl. Flaſche). 


D. G. Baarth. 


unn Dr 


Briefen 


onnerſtag, Freitag, Sonnabend, als den 
16., 17. und 18. d. M., bleibt mein Ge⸗ 


ichäftstofal der Feiertage wegen geſchloſſen. [. Vorzellangeſchüft und Agentur Bureau 
ſind zu verkaufen bei 4 * Zaden Jaller, Su ei In. Gernarat 
Mi Neueſtraße. i 4 


rain, Schügenitr. 
Der Bockverkauf in mei- 
ner . beginnt 
am 20. ober. 1 
h Dzieczyn bei Bojanowo, 126. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
, den 10. Oktober 1862. 3 — m . Otwber erfolgen. 
RE N ” oſen, den 13. Oktober 1862. 
An N Feiing: 2 85 Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
2 N uf, U 1 ſo am billigſten bei Sutor, 
31. Dktober 1862 Lotterielooſe, me: 37 in gern. 
1. -y in der vorigen Klaſſen⸗ 
Morgens 10 Uhr, 100,000 Thlr. Iotterie b.ınir gemanaenn 
9 W 


F. Adolph Schumann, 


Lotterie Wilhelmsplatz Nr. 3. 
Sate nt de e un 4, te Ei EA 
egen freie Station, humane Behandlung. 
Abreſſe M. L. Wollſtein. 


Eine kleine weiß und braun gefleckte Hündin 
tft, zugelaufen und gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten vom 1 in Empfa' 
zu nehmen gr. Ritterſtr. Nr. 


Firma: 


Pbkaſterſteine 


werden auf dem Dominium 575 = 
RT Bettlern bei Breslau Lotterie-Looſe, um "Softenpreife 

20 Negretti-Böcke nach außerhalb Sehereek in Berlin, 
meiſtbietend verſteigert; dieſelben find von]Königsgraben 9. 
Böcken aus den beſten Heerden Mecklenburgs 


Keine Extravaganz! Man erweiſt 
IL mandem Achtung, indem man ihm die 
Wahrheit ſagt. Wann und wo ſaben wir uns 
denn zum letzten Male? 


2 


oz) 


2 


Sn 


haffung der Electoral⸗Böcke, die bisher reſer⸗ 
virten 12 Stück Elektoral⸗Bocke verſtei⸗ 
gert. Die Heerde iſt geſund und kann zu jeder 
Zeit beſichtigt werden. 
Joseph, 
Gutspächter. 


Se N 
lufforde ur, ibezeugung 

für den 0 
Abgeordneten Herrn Berger. 


Die meiſten Städte bezeugen die Anerkennung der Be⸗ 
ſtrebungen ihrer Vertreter durch freundliche Bewillkomm⸗ 
nung derſelben. Auch wir wollen bei der heutigen Rückkehr 
unſeres Abgeordneten Herrn Berger, deſſen geſinnungs⸗ 
tüchtige Vertheidigung der Volksrechte ehren und erſuchen 
alle Urwähler, die für Herrn Berger geſtimmt, dies durch ZI 
eine glänzende Illumination zu bekunden. a 

Die Illumination beginnt heute Dienſtag Abend 


Dieſelben find ſtets für 


M. Zadek junior, 


Neueſtaſte, neben dem Bazar. 


Eine komplette Pony⸗Equipage iſt für 220 
Thaler zu verkaufen in Zowenein 


verkaufe ich nicht blos en gros, ſon⸗ 


\ 
und Gedrängtheit. Wir kennen kein Buch 
in unserer Literatur, welches mit ihm als 
Encyclopädie der Maschinerie des engli- 
schen politischen Lebens zu vergleichen 
wäre. 


( > 
- M. 15. X. A. 7. J. III. 
Das neue Caſinolokal am Kanonenplatz 


pfund⸗Packeten, welche mit meiner Firma 
und Preis bezeichnet ſind; Kongo pro 
Pfd. 1 Thlr. Nach außerhalb prompte 
Verſendung. 

Poſen, Hötel du Nord. 


; - J. N. Piotrowski. - Ie, vn#erdinandSehnei- 
Zweimal raflinirtes Brennöl, | der in Bertim (Victoriastrasse 11) 


vorzüglich hell und tadelfrei brennend, erschien vor kurzem: 


Verfassung. Englands, 


dargestellt 
von 
Dr. Eduard Fischel. 
585 Seiten gross 8. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


Nr. 6, eine Treppe hoch, iſt von Mitt⸗ 
woch den 15. d. W. ab für die Mitglieder 
der Caſinogeſellſchaft geöffnet. 

Die Caſino-Direktion. 


So eben erschien: 


Zeitungs-Verzeichniss 
Haaſenſtein N Vogler. 


Hamburg-Altona und Frankfurt a. M. 
6. Auflage. 1. October 1862. 
Preis 3 Sgr. 

Dasselbe übertrifft an Vollständigkeit und 
Genauigkeit alle bisher ausgegebenen, und 
Die englische Westminster Review be-list für jeden Geschäftsmann von Nutzen. 
ginnt im Juli-Hefte eine Kritik der Rechte, Gegen Einsendung des Betrages an Haa- 
wie folgt: Dr. Eduard Fischel's Buch wvolburg, v & Vogler in Ham- 


Isidor Appel, 


neben der königl. Bank. 


Neue Malaga Citronen 
a 2½ Thlr. pro 100 empfiehlt 
Isidor Appel, 


en die englische Verfassung ist ein wahresiburg, wird dasselbe franco übermittelt, 
neben der königl. Bank. 


Wunder von zugleich fleissigem Forschen] Kunden erhalten es gratis und franco. 


6 


bliſſements 2c., ſowie Oppotbef-Dfferten,fyerw, Frau Seehandlungsrät 


Banknoten große Ap. 


Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 


(Goſchöäfts⸗ Vi in! Kurtz und dem Dr. W. Straßmann in Berlin, 5 Br. Gd. bez.] Kartoffeln pr. Scheffel 121 Sar. 79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 
— Geſchäfts⸗Bülletin [dem Rittmeiſter v. Meyerinck in Potsdam, Oberſchl. Eiſenb, St Aktien lat. a. — — — eu der Centner 284 Sgr. Sar, gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver⸗dem Hrn. L. Stoltz in Dresden, dem Hrn. L. Prior-Akt Lit E. — — — | Stroh das Schock 4 Rt. bis 4 Rt. 15 Sar. Sorten über Notiz. 
öffentlicht alle Berkäuſe, Very F Pächter in Arnswalde. Er x Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — | Die Zufuhr war trotz des Regenwetters be Roggen p. Sadpfd. 53—55—57—58 Sgr. 
und Subhaſtationen von Gütern, Eta⸗ Todesfälle. Färbermeiſter C. Layle, Polniſche Banknoten — 898 — deutend und wurde bald geräumt. Gerſte p. 70pfd. 40—411 Sgr. 


1 Bergmann, Ausländ. 


Submiſſionen und ſonſtige geſchäftliche 
Offerten aller Art; es empfiehlt ſich daherſſ 
allen Geſchäftsleuten, ſowie denen, die auf 
direktem Wege ſich ankaufen, bei Unterneh⸗ 
mungen betheiligen und von vortheilhaften Ge⸗ 
ſchäftsvorſchlägen ſtets unterrichtet ſein wollen. 
— Mit 5 Sgr. (Poſt⸗Marken) abonnirt man 
auf 4 wöchentl. Nummern, welche franco 
jedem Beſteller prompt überſandt werden. 
Das „Geſchäfts⸗Bülletin“ iſt das ein⸗ 
zige Centralblatt für Commiſſionen und 
Geſchäfts⸗Offerten aller Art, und es finden 
daher Verkäufer ꝛc. durch daſſelbe die gün⸗ 
ſtigſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf reel⸗ 


Stellmachermeiſter L. Schmidt in Königs⸗ 


Schulz in Magdeburg, verw. Frau HofräthinGd., Br., Dez.⸗Jan. 
J. Gläſer in Kebefelde bei Soldin, General- 404 Br., Seithj, 40 b 
majorin Freün Schenck zu Schweinsberg. [ Spiritus flau, 
Stadttheater in Poſen. Br, Dez 14608, 4 Br. 
ſche Oper in 3 Akten von Boilien. , 5 
Mittwoch, auf Verlangen zum zweiten Male: 
N 87 15 P RL 
lem, diskrete d koſtenfreiem Wege[ Die Sklaverei des 19. Jahrhunderts. 
Rabe hecbenuführen. an re 4 Bei: Schauſpiel in 5 Akten und Vorſpiel von Wich⸗ 
2½ Sgr. — Proſpekte gratis. Beſtel⸗maun. ; , f 
lungen 5 0 Anträge Franco Air richten an A. 3 5 Acer Bet AA om 
Retemeyer' i Bü in Berli oder: R. 
Retemeper s Zeitungs⸗Büreau in Berlin. Sottn all. — Die Maurer von Berlin. 
DAL Große Poſſe mit Geſang von Emil Pohl. 


B AZ AR. 
Mittwoch den 15. Oktober 1862 
Abends 7½ Uhr 


Onda 


Scäuf, Albertine Meyer, 


unter Mitwirkung des Herrn 


Hato-Radonekky, 


u Dpernjänger vom Theater in Florenz. 
Billets à 15 Sgr. ſind in der Hof⸗ 
Muſikhandlung von Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


i feinem Umzuge nach Berlin ſagt Allen 


freundlichſt Lebewohl j 
Heinrich Kantorowicz. 


Familien: Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Leonore 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Victor beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
Ben 
ofen, den 13. Oktober 1862. 
A. H. Cohn und Frau. 


Leonore Cohn, 

Moritz Victor, 
FF 
ie Verlobung unſerer Tochter Ruta mit 
D dem Kaufmann Herrn Charles Lewek 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch er- 
gebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 14. Oktoher 1862. 
Philipp Weitz und Frau. 


Ats Verlobte empfehlen ſich: „Innen > 35 

A Bertha Levyn, Mullakshausen. Faden 5 

i Mannheim Schmul. Mittwoch den 15. d. friſche Wurſt mit. Futtererbſen 
Kurnik. Krotoſchin. Schmorkohl. Winterrübſen, Schfl. 16 Mtz. 


verw. Frau Oberſtlieutenant May, Wundarzt Neueſte 5 % Ruſſ. Engl. Anleihe — 
Talkenſtein, Bäckermeiſter F. Voigt in Berlin, 5 % Hypothekenbank⸗Certifikate — 
Stell > 5 n Noggeu matter, pr. Oftbr. 4235 bz. u. Br. 
Wuſterhauſen, verw. Frau Regierungsräthin Okt.⸗Nov. 411 bz., Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 404 — 5 


3—9 bz., Br. u. Gd. N 
Dienſtag: Die weiße Dame. Große komi⸗ Febr. 143 Br. Frühjahr 143—1 bz. 


Börſen Telegramm. 
Iſt bis zum Schluß der 
getroffen. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
ſo wie Dal 
vom 6. Oktbr. bis 12. 


Winterraps 220—234—246 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 216—228—240 Sgr. Sommerrübſen 


zu Poſen 
192—202—214 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 


ktbr. 1862. 


Thermometer .. Rother alter Kleeſamen 9—13 Rt., neuer 
10 Br, Jan. eur] Tag. i We ed. [128 p n ee baz- 
„ u. Br. Tiefiter höchſter 3 er 07 r. _ 25 

Mit Faß br. Okt. 14 —— Sl Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Nov. 14 bz u. 6. Okt. + 10 11,8, 28.3. 30 L. D. Tralles) 154 Rt. Gd. 
„Jau. 14 8 bz., Br., 7. 4 2.2 135 280,5 O. An der Börſe. Roggen p. Okt. 451—4 
8. „ 4 87 150 28 1,8 W. bz u. Br., Okt.⸗Nov. 431 Gd., Nov.⸗Dez. 42% 
9. 4.0% 15.3 28 2, PW. [Gd Des. Jan, 421 Br., April Mai 42} Gd. 
10. + 8.2% C11.6%8 = 2,8 SW. afer, p. Okt. 20 Gd., April⸗Mai 21 Br. 
11. + 20014145028 0 ND. tüböl lolo 144 Br., Bes an bz. u. Br., 
12. 4 42% 15.027 » 105: W. Okt.⸗Nop., Nov.⸗Dez., Dez.⸗Jan., Jan.⸗Febr. 
ebr.⸗März und März-April 14 Br., April- 

Waſſerſtand der Warthe: Mai 135 bz. u. Br. 


Bol en, 13. Oktbr. Vrm. 8 Uhr 1 Zoll — Null, Pi i 2 Ob Dt. ee 
. eee = April⸗Mai 15 bz. u. Br. (Brest. Hdlsbl.) 
Magdeburg, 13. Oktober. Weizen 62—68 


Produkten 5 Börſe. Thlr., Roggen — ag Gerſte 37—42 


Berlin, 13. Oktbr. Wind: W. Bgro⸗ Thlr., Hafer 24—25 Thlr. 
meter: 28. Thermometer: früh 6°+. Wit Nat —— 
ange en rn 6 7 7 Wollbericht. 

Nocnen lu 50 8.511 N „| Wien, 11. Ottoher.(Schafwoll 

Roggen loko 50 a 513 Rt., Oktbr. 51 a 0 laufen, 11. SHober. (Se olle. 
ba, Breu Gd. Ott⸗Nov. 484 478 bj. u. Gd, Cin fen ausländiicher Könfer bat auf 
48 Br., Novbr.⸗Dez. 47, a 47 bz., Frühj. 451 
a 455 Rt. bz. u. Gd., 453 Br. 

Große Gerſte 36 à 41 Rt. 

Haber loko 22 a 2 Rt., Okt. 234 bz. u. Gd., 
231 Br., Okt.⸗Nov. 23 Br., Nov.⸗Dez. 224 bz., 
Frühjahr 23 Rt. bz. u. Br. 

Rüböl loko 14% Br., Oktbr. 144 a 144 bz. 
u. Gd., 14 Br., Okt.⸗Nov. 144 a 14% bz. 
u. Gd., 144 Br., Novbr.⸗Dez. 14 a 14 bz. 
u. Gd., 144 Br., Mai 144 8144 bz. u. Gd 


Zeitung nicht einge⸗ 


Das 
ff d unſe⸗ 
ren Märkten in jüngſter Zeit ein lebhaftes 
Wollgeſchäft hervorgerufen; am ſtärkſten ver⸗ 
treten war Frankreich, und es kamen nament⸗ 
lich in Peſth, Prag und auch hier beträchtliche 
Geſchäfte zu Stande, wobei auch beſſere Preiſe 
erzielt wurden. Der größte Abſatz war in 
mittleren Kammwollen und haben die Lager in 
dieſen Gattungen ziemliche Lücken erlitten. 
Auf hieſigem Platze wurden in dieſer Woche 
an einen böhmiſchen Spinner ca. 800 Ct. feine 


Poſener Marktbericht vom 10. Okt. 
——— — — — ——— ꝓ äD,Ca4——xůĩůÄ5vV — 


von bis 


5 —1 217 6 > „[Kammwolle in den 160er Gulden und 200 Ct. 

54250 — 14 f both 15 Rt. Gd feine Einſchur an ein franzöſiſches Haus im 
25 — 127 6 Spiritus loko ohne Faß 1548 15 bz, Oft 18 von ca, 90 fl. verkauft. Die Stimmung 
Beten 155 55 u. Gd., Okt.⸗Nov. 153 affür Schafwolle iſt entſchieden feſt. 


— 15 ,⁰ a154 
1535 bz. u. Br., 155 Gd., Nov.⸗Dez. 15. a 153 
6fbz. u. Gd., 154 Br., Mai 16 a 151 Rt. bs. 

lu. Gd., 158 Br. 
Weizenmehl 0. 43 a 53, 0. u. 1. 43 4 44 
Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. u. 1. 3 a 34 Rt. 
(B. u. H. Z.) 


Hopfen. 
München, 10. Oktober. Hopfen. Umſatz 
Rt.] 141 Ctr. 1862er Holledauer Waare 100 — 
125 Gulden, do. Spalter Stadtgut 135 Gul⸗ 
den, do. Spalter Umgegend 135 - 145 Gulden, 


8 n 3 Winterraps — 1 Fränfiſche d 
x U 8 | 0 \ Re 
Heute Nachmittag / Uhr endete ein Kaufmänniſche Vereinigung Sommerrübſen . Team Stettin, 13. Oktbr. Wetter: Regen. 55 1 Dole 88-100 Gulden 
ſanfter Tod die längeren deiden meiner zu Pufen. Sonnmerrap® . ee an Weizen loko o. Söpfd. gelb. 71—73 bz, weiß.] Poperingbe, 10. Okt. Neuer Hopfen 
uten Frau Johanna Auguſte geb. [ Geſchäftsverſammlung vom 14. Oktober 1862. Buchweizen » mm Erak. 75 bz., 83/85 pfd. gelb. Okt. 73, 726,4 bz. 107111 Fr. pr. 50 Kil. 
dos im 90 1 re Fonds. Br. ez Hatten 1 ip (4 Berl. Ort) 1113 Geer 721, 72 Bu: bj. ko 501-513 bz, Ott. J. Aloſt, II. Sit. Hopfen 220 — 200 Fr. pr 
und Freunden dieſe traurige Mittheilung 9% alte P erer. „1 Faß . „Art.) — — al oggen p. 2000 pfd. loko 505—518 bz., Okt. Nil. ag" 
jtatt bejonderer Anzeige . 375 n 991 — Noth Klee Ct. 00 Pfd.. 6/—————— i ae Se ein 
Boten, den 43. Oktober 1862. ie — 99 — Weißer Klee a dito — — e — Br., Nov.⸗Dec. 474 Br., Frühjahr 4556, f Rt. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
W. Lange, Regierungs Setretair, Nentenbriefe a ag FR EI) d ©, 8 3% Br. ee Hamburg, 13. Okt. Weizen loko und 
für ſich und die unerzogenen drei Kinder. „ Provinzial⸗Bankaktien — — 981 Stroh, er 90 A 3,0. = mim Gerfte Oderbr. loko p. 70pfd. 356 bz., Schleſ. ab Auswärts unverändert. Roggen lolo billi- 
e . — cv. Obligagt. — ie Markt ommiſſion. 41% bz., Märk. 371 bs. 5 ger, ab Königsberg und Danzig Frühjahr zu 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 5 ⸗Kreis⸗Obligationen — — Nozmin, 13. Oft, Wochenmarfts-] Safer loto p. 50 pd. 255 bs. 76 käuflich, zu 75 zu machen. Oel Oktober 31, 
Verbindungen. Berlin: Frau Minnaf 5. Obra⸗Nel,⸗Oblig. — — — bericht. Netter: es regnet, und manchmal 5 utter- 494 Rt. 8 t Mai 29%. Kaffee, gutes Konſumgeſchäft zu 
Volcke mit dem Hen. Wilh. Gepger, Frl. A.. - Kreis-Obligationen — 98 — purchdrſigend Wind; Wel. Temperatur:  Nitbölloto 14% bj., 4 Nr, Ot 14t Sb, ffeſten Preiſen. 
v. Griesheim mit dem Lieutenant v. Yſelſtein) 4. e — 98 — ffrüh 8 Uhr 10 P, Mittags 12°, Abends Stop. tat r, 5 Gd., April⸗Mai 14 Rt. London, 13. Okt. Engliſcher Weizen von 
Sörlig: Frl. C. Coeſter mit dem Foörſtmeiſter [Preuß. 31 Staats⸗Schuldſch. — 91 — [9° +. Schweinemarkt: ſtark beſucht, doch we Br. 134 Gd. x iſchlechter Beſchaffenheit faſt geſchäftslos, frem⸗ 
H. Wilsk!; Hannover: Frl. A. Dornemann| = 4 Staats⸗Anleighe — — — jnig Abſatz, der gewichenen Preiſe wegen. g Spiritus ſolo ohne Faß 166, 3D3., Itt 160, der unverändert. Für Gerſte Nachfrage. 
mit dem Zahlmeiſter L. itgen. . 1 „Freiw. Anleihe — — — | Man bezahlte heute: 16 b3., Okt. Nop. 153 bz u. De, Jan.⸗FJebr. u. Neuer Hafer einen halben Schilling billiger. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. J. La. 41 St.⸗Anltexcl.50u52— — — | Weizen pr. 85pfd. netto 81 Sgr. Febr.⸗März 154 bz., Frühj. 155 63, u. Br. Bohnen und Erbſen kaum behauptet. — Wetter 
gowitz in Berlin, dem rn; E. Rauch in Span. 5. Staats⸗Anleihe — — — [ Noggen pr. 84pfd. netto 511 Sgr. (Oſtſ. Ztg.) trübe. 
dau, dem Kreisrichter Pbiller in Seebaufen] = 35 Prämien⸗Anleihe — — — | Gerſte pr. Scheffel 414 Sgr. Amſterdam, 13. Okt. Terminroggen et⸗ 
j. M., dem Reg. Geometer A. Klein in Kro; Schleſiſche 33% Pfandbriefe — — — afer pr. 48pfd. netto 264 Sgr. N was flauer, die übrigen Getreidearten unver⸗ 
ſen g. O., dem Hrn. v. Lepel in Beſeritz; eine Weſtpreuß. 35 2 — — — | Buchweizen pr. Scheffel 364 Sgr. leſiſcher Weizen p. 85pfd. 74— ändert. Raps Oktober 82½¼, April 85. Rüb⸗ 
S. Zwettels, dem Hrn. J. Polnische 4 = . — 881 — | Erbſen pr. Scheffel 514 Sgr. 


Tochter dem Hrn. 


3 Auoländiſche 1 Fonds. Surembur er Banf 4 9 8 F N Gold, Silber und Papiergeld. 
| = ; 8 Oeſtr. Metalliques 5 | 583 bz u ® agdeb. Privatbk. 4 leg Neißer riedrichsd or 146 
S ll. Aklienhörſe. 15 Natlonal-Anl. 5 a bz Meininger Kreditbk. 4 98 bz u B Cöln⸗Crefeld 4 az — rn 
ſchen 5 do. 250fl. Präm. Ob. 4 755 B Moldau. Land. Bk. 4 264 bz u B Cöln⸗Minden 45102, Louisd'or — 110 
Berlin, den 13. Oktotbe 1862. [do. 100fl.Kred. Looſe — 71. G Norddeutſche do. 4 99 G do. II. Em. 5 725 Aachen Düſſeldorf 35, 87 bz Sovereigns — 6. 214 G 
do. öprz. Looſe (1860) 5 | 7444-74 bz uch Oeſtr. Kredit. do. 5 924-917 bz do. 4 | 9752 Aachen⸗Maſtricht 4 30 bz Napoleonsd'or — 5. 11 bz 
Preußiſche Fonds. (5. Stieglitz Anl. 5 59 b; Pomm. Ritter. do. 4 94 etw bz do. III. Em. 497 B Amſterd. Notterd. 4 | 944 bz So pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4614 bzuch 
TE N 5 | 984 ae Da 908. B do. 4 1014 B Berg. Märk. Lt. 4.4 111 B ollars . in B 
Freiwillige Anleihe 441023 bz ee En liſche Anl. 5 96 bz Preuß. ank. Anth. 43 122 6 C do. IV. Em. 4 99794 bz do. e Silb. pr. 97 J. — 29. G 
Staats- Anl. 18595 1083 bz E (N. Ruſſ.Egl. Anl3 60 oz Noſtocker Bank 4 116 © of. Oderb. (Wich) 1/931 B Berlin-Anhalt 4 1411 bz Sächt, Kaſſ. A. — 99 G 
do. 50, 52 konv. 4 10 3) do. 44 89 G Schleſ. Bankverein 99 B do. III. Em. 4) — — Berlin- Hamb 4 121 b Fremde Noten — 991 G 
do. 54. 55, 57. 50 4102 f b (isser do. v J. 18625 95 oz Thüring. Bank 4 59 8 Mag deb. Halberſt. 4411024 8 Berl Data. Magd. 4 212 bz do. (einl. in Leipz.) — 994 G 
do. 138564103 bz blog Poln. Schatz-O. 4 854 bz u fBereinsbnk. Hamb. 4 1013 Mag deb. Wittenb. 4 1004 bz Berlin⸗Stettin 9 4 133 b Deftr. Banknoten — 823 bz 
15 1959 4 20 8 & 4 Ben) — — — ee i W, h 10 ni Bresl. Schw. Freib. 4 139 95 pn Bankbillets — 894 bz 
Prüm St Au. 18553187 e Prioritäto- Söligationen-. do. conv. III. Ser. 4 983 bz DriegNteipe 48 b — 11 
Staats- Schuldſch. 38 Y1F b fdbr. u. i. SR. 4 | 884 b b bz Cöln⸗Mind 33187 b 
Kur- uNeum Schlöv 35 9 6 art. O. 500 Fl. 4 99 Aachen⸗Düſſeldorf 4 943 b do. IV. Ser. 4102 G Got, Oderb. (Wil 40 597 d Induftrie- Aktien. | 
Berl. Stadt⸗Obl. 411038 b amb. Pr. 100 B M. — 98 B n Niederſchl. Zweigb. 5 1014 bz HE Deſſ. Kont. Gas- A HT T 
do f 0 65 urh. 40 Thlr. Looſe — 574 B do. III. Em. 41 991 b Nordb, Fried. Wich. 44 — — 75 * 5 50 901 B Berl. Eiſenb. Fab. 5 98 4 | 
Berl. Börfenb. Obl. 5 1044 © Neue Bad. 35fl.Looſ.— 311 B Aachen 77 Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — göbau⸗Zi 5 b Hörder Hüttenv. A. 5 94 bz u G 
uur, k. den. 8 9 65 Deſſauer Präm. An! 34 107f B Ba A Perez do. Tut. 5. 4 884 8 Ladwiedhaf. Bag. 4 140 5 Wiinerva, Behn A.) | 29 ed by 
| 5 y4 101: 8 Schwed. Präm.Anl.— — — Bergiich Mörfihe 4 1014 G x . ar 4 Magdeb. Halberſt. 4 324 6 Neuſtädt. Hüttenv. | 4 
Oſtpreußiſche 4 89 Baut- und Kredit- Aktien und do. II. Ser. (1850) 46 1015 bz . do. Litt. E. 3 865 b 8 00 ade g erverſ i 200 85 
bre Ae e e | e, e e , e 
een 4 01 bi Berl. Kaffenverein 41 B do. W. Sen u 100 Sete fdr Stade. 5 268 bh n Medlenburges 4 | 624-8465 iefel>Kurfe vom 11. Ot. 
8 (ace A Ba. 0 ln | 35 eh bz ddo. Süfield Elderf. 4 | 944 6 (d Pr Wilh. I. Sers - N 1 97 3 Amſtrd 25000 143} b 
= o. raunſchwg. Bank⸗ 5 bz o. Em. 5 — — a en iederſchleſ. Märk. 4 | 99 o. 4 143 
& J de. neue 4 99 8 Bremer do. 4 1044 B III. S. (Om.-Soeft 4 | 945 b I e Niederschl. Jweigb. 4 88 © amb. 300 Mk 8.4 1513 by 
Schleſiſche 33 MI G Coburger Kredit. do. 4 so} © do. II. Ser. 43 100 8 Rheinische 97. Sl. 958 br Nordb., Frd. 16 4 665654. bz do. de. 2 M. 4 151 b3 
do. B. garant. 3 Iren Danzig. Priv. Bk. 4 103; B Berlin⸗Anhalt 4 100 G do, v. S BSH * Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 1755-76755 bz London 1 Ltr. 8M. 3 6. 213 bz 
Weſtpreußiſche 3 88} bz Darmjtädter Kred. 4 93} 8 u B do. 4495 B % Prick. Ob. f 994 b3 [1862 do. Lt. B. 35 154% bz \ ee r. 2M. 33 SO bz 
. ben Mi, eg n ee f e ee eee e 
uren denmark! | 99% b Deſſauer Sandesbt, & 22 Berl Poss. Mg. 4.4 981 c do. „U Emt 10ıd Oppeln. Teig 4 | Mt bs gauge 100 f. 2.3 | 00° 2 
4 5 In 3 { 4 erl. Mg. A. 4 Ruhrort-Crefeld 4100 ppeln⸗Tarnowi ‚51 bz Augsb. 2M. 3 50. bz 
2 a 4 1004 bz Disk. Komm. Anth. 4 1005-5 bz u G do. Litt. B. 4 99 G — II. Ser. 4 931 b Pr. Wilh. (Steel-B)4 | 594 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 28 bz 
E Poſenſche 4 99 bz Genfer 3 4 | 46 Poſt bz do. Litt. 0.4 100% G do. III. Ser. 4 99 25 Rheiniſche 498 4 bz Leſpzig 00 EI. 88d. 4 995 6 | 
3 1 8 ? 99% 3 Gerger Ban #94 bz u G do. Lit. D. 44 100 & Stargard⸗Poſen 4 —— do. Stamm⸗Pr. 4 106 5 do. do. 2 M. 4 90 G 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 | 995 pz Gothaer Privat do. 4 885 B Berlin. Stettin 44 1014 © 5 II. Em. 4 e ar 4 ni Petersb. LOOR.IW5 | 98% bz 
E Sächſiſche 4 100 b; Hannoverſche do. 4 99f etw bz do. II. Em. 4 98 bz t Em. 59 Ruhrort. Erefeld 31 914, bz do. do. 3 M. 4 985 bz 
Schleſiſche 4 100 ame Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 974 bz ee in 1003 b Stargard⸗Poſen 3511.10 bz Brem. 100 Tlr. ST. 23 1108 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 80g bz u G do. IV. S. v. St. gar. 4 102 b ger 308 Thüringer 0 1275 bz Warſchau 90R.8T. 5 89f bz 
ef. 


Auf der heutigen Börſe laſtete der Druck Befürchtun 
Breslau, 13. Okt. Die Stimmung war feſt bei theilweiſe höheren Kurſen. 

Schtußkurſe. Diskonto - Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 923-923 bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 748.8 
bz. Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 983 Gd. Breslau-Schweidnig-Freiburger Akt. 1394 Br. dito Prior. Oblig. 
974 Br dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. Prior. 953 Br. Neiße⸗Brieger 84 

Gd. Ooerſchleſ. Lit. A. u. C. 176 Br. do. Lit. B. 1544 Gd. do. Prior. Oblig. 974 Br do. Prior. Oblig. 1025 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 853 Gd. Oppeln⸗Tarnowitzer 513 Br. Koſel Oderberger 604 Br. do. Prior. 
Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
Frankfurt a. M., Montag 13. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Lebhafter Umſatz in öſtr. 

Effekten zu theilweiſe beſſeren Kurſen. Prioritäten merklich höher. Böhmiſche Weſtbahn 783. 
TE Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Fochmus'in Poſe 


politiſcher 


gen, welche der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes hervorri 
0 Schlußkurſe. Staats-⸗Prämien⸗Anleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen⸗Berbach 1393. Ber⸗ 

liner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 888. Londoner Wechſel 118k. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 963. 
Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädker Zettelbank 253. Meininger Kreditaktien 97. Luxemburger Kreditbank 

105. 3% Spanier 50. 1% Spanier 443. Span, Kreditbank Pereira 835. Span. Kreditbank von Notbſchlld 595. 
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